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Dinstag den 13. Mai 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Rheinprovinz. 

Koblenz, 1. April. (33ſte Plenar⸗Sitzung.) Ta⸗ 
gesordnung: Bericht des erſten Ausſchuſſes über die An⸗ 
träge eines Abgeordneten der Städte zum Zwecke der 
Sicherung der Unabhängigkeit des Richter⸗ 
Amtes und der perſönlichen Freiheit. Die Ver⸗ 

» fammlung trat folgenden Anträgen des Berichterftatters 
bei: 1) daß Se. Majeſtät Allergnädigſt geruhen möch⸗ 
ten, der Staats⸗Verwaltung die Ausarbeitung eines den 
Ständen zur Berathung vorzulegenden Geſetzes zu be⸗ 

fehlen, durch welches die jetzt beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen über Competenz⸗Conflikte zwiſchen der 
Verwaltung und den Gerichten aufgehoben würden, 
und an deren Stelle ein aus Mitgliedern der höchſten 
Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Behörden zuſammengeſetztes 
Collegium gefegt werde. 2) Se. Majeſtät den König 
alletunterthänigft zu bitten, die Kabinets⸗Ordres vom 21. 


Auguſt 1819, vom 9. April 1838, vom 6. März 1821 


und 2. Auguſt 1834 (ſoweit beide in formeller Bezie⸗ 
hung noch beſtehen) vom 25. April 1835, vom 17ten 
Auguſt 1835, vom 30. September 1836 nnd vom 
28. November 1837 Allergnädigſt aufzuheben. 3) Daß 
Se. Majeſtät allerunterthänigſt gebeten werde, huldreichſt 
zu geruhen, zur Ausführung und weiteren Ausbildung 
der ſtändiſchen Verfaſſung ein preußiſches Staatstecht 
feſtzuſtellen, daß keine die Perſonen⸗ und Eigenthums⸗ 
„Rechte der Unterthanen betreffende Beſtimmung, in ſo⸗ 
fern ſolche nicht vorgängig der Berathung der Stände 
unterworfen geweſen, für die Entſcheidung der Gerichte 
maßgebend ſein dürfe, und daß in dieſer Beziehung 
auch die Anordnungen über die Organiſation der Ge⸗ 
richte und der Unterſuchungsbehörden, ſo wie über die 
Competenz des Gerichtsverfahrens und die Vertheidi⸗ 
gung ebenfalls der Berathung der Stände vorgängig 
zu unterliegen hätte. — (Abends 34ſte Plenar⸗Siz⸗ 
zung.) Bericht über den von einem Abgeordneten d. r 
Städte beantragten Abdruck der Anträge und Referate 
mit den Protokollen zum Gebrauche der Landtagsmit⸗ 
glieder. Nach kurzer Diskuſſion beſchloß die Verſamm⸗ 
lung: in Zukunft bei jedem einzelnen Antrage und Re⸗ 
ferate, welches von allgemeinerem, dauerndem Intereſſe 
ſei, den Abdruck mit den Protokollen zu veranlaſſen. 
(Düſſeld. Z.) 
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Inland. 
Berlin, 8. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, Allerhöchſtihren außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am königl. 
würtembergiſchen Hofe, Genetal⸗Major v. Rochow, zu 
einer anderweiten Beſtimmung von dort abzuberufen, 
zu ſeinem Nachfolger den bisherigen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am kurfürſtl. 
heſſiſchen Hofe, Gen.⸗Major v. Thun, zu ernennen 
und ftatt feiner an dem eben gedachten Hofe den ſeit⸗ 
herigen außerordentlichen Geſandten und bevoumächtig⸗ 
4 Dinifer am königl. ſchwediſchen Hofe, Grafen v. 
alen, in gleicher Eigenſchaſt zu beglaubigen, fo wie 
dem biefigen praktifchen Arzte, Operateut und Geburts⸗ 
heiter . Barz den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu 
verleihen. 


dem Schulamts⸗ Kandidaten Auguſt Krüger zu 
Wittenberg Aft unter dem 5. Mai 1845 ein Patent 
auf eine u für Pendel = Uhren in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. — Den Tuchfabrſkanten Forſtmann und 


Schleſiſche Ehronik. 
Je: wird Nr. 37 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. 
Schneekoppe, Bunzlau, Beuthen a. d. O., Trebnitz, Pleß. 2) Delikateſſen der wahrhaft guten Preffe. 


Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, vom Fuße der 
3) Memorabilien. 


4) Berichtigung. 


Huffmann zu Werden iſt unter dem 5. Mai 1845 
ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchrelbung 
nachgewieſene mechaniſche Vorrichtung an Kratzmaſchi⸗ 
nen zum ſelbſtihätigen Durchbrechen und Abnehmen des 
Wollpelzes auf acht Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net und für den Umfang des preußiſchen Staats, er⸗ 
theilt worden. — Dem Zuckerſiederei⸗Direktor C. Ha⸗ 
newald und dem F. Große zu Leſſen bei Brieg iſt 
unter dem 5. Mai 1845 ein Patent auf ein Verfahren 
beim Kıyftallifiren des Zuckers und auf eine dazu angewen⸗ 
dete Vorrichtung, ſo weit dieſelbe als neu und eigenthüm⸗ 


lich erkannt worden, auf acht Jahre, von jenem Tage an 


gerechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats, 
ertheilt worden. — Dem Kaufmann Karl Ferdinand 
Wildegans, Chef der Handlung J. C. Tieding u. 
Comp. zu Magdeburg iſt unterm 2. Mai 1845 ein 
Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zum Rippen 
und Brechen (Braaken) von Flachs, in der durch ein 
Modell nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf 8 Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 
preußiſchen Staats, ertheilt worden. — Dem Ingenieur 
Friedr. Keſten zu Gute⸗Hoffnungshütte, im Kreiſe 
Duisburg, find unterm 5. Mai 1845 zwei Patente, 


und zwar 1) auf eine Vorrichtung zum Trocknen des 


Rauchtabaks miitelſt kalter Luft, in der durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, 
und 2) auf eine Vorrichtung an Gräderigen Lofomoti- 
ven und Wagen, Behufs Hervorbringung einer gleich⸗ 
mäßigen Belaſtung der Räder, imgleichen auf eine Vor⸗ 
richtung an Lokomotiven, Behufs Zurückführung des 
mechaniſch mit fortgeriffenen Waſſers in den Keffel, wie 
beide Vorrichtungen in den eingereichten Zeichnungen 
und Beſchreibungen nachgewieſen ſind, beide auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats, ertheilt worden. 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeſt. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem vormaligen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in München, 
Geheimen Legationsrathe v. Küſter, den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen; und den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor 
von Schwartzkoppen zu Siegen zum Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts in Arnsberg zu ernennen. 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz, und 
Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Aug uſte von Heſſe 
nach Deſſau abgereist. . 

Die planmäßige 13te Ziehung der 90 Serien, welche 
die am 15. Oktober d. J. und an den darauf folgen⸗ 
den Tagen zur Verlooſung kommenden 9000 See⸗ 
handlungs⸗Prämienſcheine enthalten, wird am 1. Juli 
d. J., Vormittags neun Uhr, im großen Conferenz⸗ 
Saale des Seehandlungs⸗Gebäudes ſtaltfinden. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Fürſten von Lichnowski zu Schloß Kczizano⸗ 
witz, die Anlegung des von des Kurfürſten von Heſſen 
Königl. Hoheit ihm verliehenen Großkteuzes des Haus⸗ 
Ordens vom goldenen Löwen zu geſtatten. 

Das neueſte Stück (17) des Juſtizʒ⸗Miniſterialblatts 
enthält folgende k. Kabinets⸗Ordre: „In dem Handbuche 
für den preuß. Hof und Staat iſt bereits ſeſt einigen 
Jahren die frühere Bezeichnung: Fürſtenthum „Neu: 
chatel und Valangin“ auf Meine Anordnung in Für⸗ 
ſtenthum „Neuenburg und Valendis“ verwandelt 
worden. Ich will, daß dieſe Bezeichnung auch ſonſt 
überall, ſtatt jener, in Gebrauch komme, und trage dem 


Staats⸗Miniſterio auf, deshalb das Erſorderlſche zu 
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veranlaſſen. Berlin, den 4. April 1845, Friedrich 
Wilhelm. An das Staats⸗Miniſterium.“ 

Der Magiſtrat hat, wie wir hören, den Vorſchlag 
gemacht, die Gewerks⸗Angelegenheiten, ſo wie die Aus⸗ 
führung der neuen Gewerbe⸗Ordnung, einer beſondern 
„Abtheilung des Magiſtrats für die Gewerbe⸗Angelegen⸗ 
heiten,“ welche aus den Gewerksbeſitzern unter Borfik 
des Bürgermeiſters gebildet werden ſoll, zuzuwelſen. 
Dem Vernehmen nach hat die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung dieſer Anordnung ihre Beiſtimmung gegeben. 
— Ein Stadtverordneter hatte den Antrag gemacht, 
den ſtädtiſchen Gymnaſial⸗ und Schul⸗ Direktoren von 
den Etats⸗Erſparniſſen eine Zantieme, etwa 20 pCt., 
zu gewähren, um dadurch nicht nur Ueberſchreitungen 
der Etats zu verhindern, ſondern auch, wo möglich, 
Erſparungen hervorzurufen. Ein früherer Antrag defs 
ſelben Stadtverordneten, die Erſparniſſe für die betref⸗ 
fende Schuld zu kapitaliſiren, wodurch der erwähnte 


Zweck ebenfalls erreicht werden ſollte, war ſchon früher 


verworfen worden; auch der diesmalige Antrag wurde, 
wir wir hören, faſt einſtimmig abgelehnt, da man das 
Prinzip nicht billigen konnte und der Ueberzeugung war, 
daß gegen ungerechtfertigte Etats⸗Ueberſchreitungen hin⸗ 
reichende Sicherheit gegeben ſei. — Vor einigen Ta⸗ 
gen haben der Polizei⸗Präſident von Puttkammer, die 
beiden Bürgermeifter von Berlin und der Vorſtand der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Anlagen zur ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗Anſtalt ſowohl am Stralauer Platz als auch 
am Kottbuffer Thor in Augenſchein genommen. Die 
Herren Blochmann legten ihnen im Bureau die Pläne 
und Zeichnungen vor, und machten die genaueſten Mit⸗ 
theilungen über die Anlage der Anſtalten, zeigten auch 
Proben, Gasflammen aus verſchiedenen Sorten Stein⸗ 
kohlen. Ausgezeichnet ſchön ſoll eine Laterne mit 36 
Flammen geweſen ſein, deren Verbrauch nur der von 
18 gewöhnlichen Flammen iſt. Wie wir hören, ſpre⸗ 
chen ſich alle Anweſende ſehr vortheilhaft über die An⸗ 
lagen aus, und ſind der Ueberzeugung, daß durchaus 
nichts verabſaͤumt wird, was das Gelingen des Unter: 
nehmens ſichern kann. (Spener 3.) 
Von den aus Schleſien hierher transportirten 
Theilnehmern an der im Hirfchberger Thal entdeckten 
hochverrätheriſchen Verſchwörung hat ſich einer, 
offenbar aus Furcht vor der Strafe, im hiefigen Haus⸗ 
vogtei⸗Gefängniſſe erhängt. Er war ein der niedrigſten 
Volksklaſſe angehöriger Tagearbeiter aus dem ſchleſiſchen 
Hochgebirge und der Theilnahme an der Verbindung 
und des Wirkens für ſolche geftändig. (Beitt. z. pr. Pol.) 
(Militär⸗Wochendlatt.) Die Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm und Kraft von Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
gen, als aggr. Sec, Lts., erfteren beim 1. Garde⸗Ulan. 
(Edw.) Rgt., letzteten bei der Garde⸗Att. Brig. ange⸗ 
ſtellt. v. Dorville, Oberſt⸗Liut. zur Diepofition, zu⸗ 
letz im 1. Ulan. Regt. der Char. als Oberſt beigelegt. 
Giaf Henckel v. Donnersmarck, Gen. Lieut. a. 
D., geftattet, das von den Herzögen von Anhalt Hohei⸗ 
ten ihm verliehene Großkreuz des Ordens Albrechts des 
Bären zu tragen. v. Lieben roth, Sec. Lt. vom 10. 
Inf. Rgt., auf ein Jahr zum Kadetten⸗Corps komman⸗ 
dirt. Schneppe, Hauptm. u. Art. Offiz. des Platzes 
Schweidnib, in die 3. Brig. eintang. von Wedell, 
Hptm. u. Att. Offiz. des Platzes Neiſſe, nach Dan⸗ 
sig verſett. Schulz, Hauptm. von der 6. Art, Brig. 
für Minden, Herring, Haupfm. von der 6. Art, 
Blig., für Neiſſe, Welhauſen, Hauptm. von der 
6. Art. Brig. für Weſel, zu Art. Offiz. des Platzes. 
zeper, Hptm. von der 5. Art. Brig. mit Belaſſung der 
Komp. zum Major. v. Nolte, Pr, Lt. von ders. 


. 
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Belg., zum Hptm. u. Komp. Chef. Rhode, See. Lt. 
von derſ. Brig, zum Prem. Lt. ernannt. Berg⸗ 
mann J., aggr. Sec. Lt. von derſ. Brig., als aggr. 
Pr. Lt. zur Garde⸗Att. Brig. Kade, Sic, Lt. von 
der 5., als Pr. Lieutenant in die 7. Artillerie- Brig. 
verſetzt. v. Gelhorn, Birkholz, Pr. Lis. von der 
6. Art. Brig., zu Hauptl. u. Komp. Chefs. Goer⸗ 
litz, Schulze, Hübner, Sec, Ets. von derſ. Brig., 
zu Pr. Ets. Lindenbaum, Pr. Et. von der 7. Brig., 
als Hauptm. und Komp. Chef in die 6. Art. Brig. 
verſetzt. - 

V Berlin, 9. Mai. Die Verhandlungen der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer über die Jeſuiten⸗ 
frage, beſonders aber die in der Rede von Thiers 
gegebenen Betrachtungen, haben auch hier ein nachhal⸗ 
tiges Echo gefunden. Die franzöſiſche Deputirtenkam⸗ 
mer, welche der Politik und öffentlichen Meinung in 
Deutſchland lange die eigentliche Ammenmilch geliefert, 
hatte dieſen Einfluß in der letzten Zeit, wo bei uns 
ſelbſtſtändigere und von Innen herausgetretene Entwik⸗ 
kelungen des politiſchen Lebens ſich Bahn gemacht, faſt 
gänzlich verloren. Die Rede von Thiers über die Je⸗ 
fuiten iſt ſeit langer Zeit wieder die erſte, welche auf 
die öffentliche Meinung in Deutſchland eine bedeutende 
Rückwirkung äußert, indem ſie die Nothwendigkeit und 
Möglichkeit geſetzlicher Mittel gegen die Verbreitung 
der jeſuitiſchen Tendenzen thatſächlich nachweiſt. In 
Paris ⸗ſelbſt hatte man nicht erwartet, grade Thiers, der 
ſonſt Alles brauchen konnte, woraus ſich nur irgend 
Politik machen ließ, und dem dez halb auch die Jeſulten 
ſelbſt vielleicht zum Politikmachen nicht hätten zu ſchlecht 
ſein können, in dieſem klaren, ſchlagfertigen und unzwei⸗ 
deutigen Sinne reden zu hören. In den Pariſer Sa⸗ 
lons ſchien man der Meinung geweſen zu ſein, daß 
Thiers in der Jeſuitenfrage um den Brei herumgehen 
und feinen klug dreſſirten Katholizismus aus der Kai⸗ 
ſerzeit, der halb pofitives Ehriſtenthum halb rückſichts⸗ 
volle Diplomatie iſt, mit allerhand Vorſichten und Vor⸗ 
behalten werde ſpielen laſſen. Aber dieſe entſcheidende 
und ehrliche Sprache, welche die Jeſuitenfrage rein auf 
den Standpunkt der Geſetzlichkeit im Staate zurückweiſt, 
mußte jetzt aus dem Munde von Thiers eine um ſo 
größere Wirkung hervorbringen. Im modernen Staat, 
wie derſelbe mit feinen politiſchen Pflichten, Hoffnun⸗ 
gen und Verantwortungen einem mündigen Volksbe⸗ 
wußtſein gegenüber daſteht, kann auch der Jeſuitismus, 
in welcher Form er ſich immer verkleidet haben mag, 
keine Stätte mehr finden, und der Staat hat ſich nur 
auf die in ihm vorhandene Stärke feiner geſetzlichen 
Einrichtungen zu ſtützen, um ſich, als ein freies Reich, 
des in ſich geſunden Nationalgeiſtes, von allem Trug 
jeſuitiſcher Tendenzen gereinigt zu ſehen. Dies kann 
auch den deutſchen Staaten, welche mit jeſuitiſchen 
Verwickelungen und Anfechtungen in irgend einer Form 
zu kämpfen haben, als Lehre geſagt ſein, daß es, um 
ſie in Geiſt und Gewiſſen frei zu machen, nichts an⸗ 
deres als einer Anwendung der in ihnen vorhandenen 
geſetzlichen Mittel bedarf. Denn ein wahrhaft gefeglich 
organificter Staat trägt auch immer ſchon in ſich ſelbſt 
die Mittel, um freie Geiſtes⸗ und Glaubensformen un⸗ 
getrübt und ungehindert in ſich zum Leben gelangen zu 
laſſen. Man darf dabei freilich nicht überſehen, daß in 
allen religiöſen Dingen ein weſentlicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland obwaltet. Im heu⸗ 
tigen Frankreich haben die atheiſtiſchen Richtungen des 
achtzehnten Jahrhunderts kaum noch eine Spur zuräck⸗ 
gelaſſen. Frankteich iſt jetzt entweder gläubig und gut 
katheliſch, oder es iſt philoſophiſch ungläubig, aber die⸗ 
ſer philoſophiſche Unglaube, als deſſen Führer einige ſei⸗ 
ner bedeutendſten wiſſenſchaftlichen und focialen Schrift⸗ 
ſteller erſcheinen, iſt nicht mehr der alte Voltairianis⸗ 
mus von ehedem, ſondern er trägt ein poſitives Ele⸗ 
ment der Wiſſenſchaft in ſich, das ſich eine ſubſtan⸗ 
tielle Bedeutung für die ganze Lebens⸗ und Staats⸗ 
entwickelung zu geben ſtrebt. Dagegen iſt Deutſchland 
jetzt beiweitem mehr zerfreſſen von jenen Eritifchen, ne⸗ 
gativen, atomiſtiſchen und anthropologiſtiſchen Tendenzen, 
wie ſie in Frankreich den Moment vor der Revolution 
bezeichneten. In Frankreich hat daher der Jeſuitismus 
bei der heutigen religiöſen und tömiſch⸗ katholiſchen 
Stimmung des Volkes auf mehr Boden zu rechnen als 
in Deutſchland. Frankreich konnte ſelbſt die unſchul⸗ 
dige franzöſiſch⸗katholiſche Kirche des Abbe Chatel, der 
in ſeiner deklamatotiſchen Andacht Chriſtus und Napo⸗ 
leon identifiziete, nicht ertragen, und vermochte keine 
allgemeine geiſtige und reformatoriſche Bedeutung daran 
anzuknüpfen. Dagegen haben bei uns die deut ſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden grade darin ihre weſentliche 
Bedeutung gefunden, daß fle mit dem wahren Bewußt⸗ 
ſein unſerer ganzen heutigen Lebensentwickelung zuſam⸗ 
mengetroffen und daſſelbe zu einer Thatſache der gei⸗ 
ſtigen Freiheit der Völker zu erheben geſtrebt haben. — 
Unſere Verfaſſungs⸗Broſchüten⸗Literatur iſt immer noch 
im Wachſen begriffen, obwohl ſie ſich von einer immer 
ſchwächeren und beweis unkräftigeren Seite zeigt. Dr. 
Johann Jacoby bleibt dabei das Stichwort des un⸗ 
ter dieſer Form geführten ſogenannten Verfaſſungskam⸗ 
pfes. neueſte Brochure dieſer Urt, die ſich „An ti⸗ 
Jacoby“ betitelt, iſt in Königsberg ſelbſt erfchienen. 
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Der Verfaſſer bringt dieſelben Dinge zu Markte, wie 
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ſein Vorgänger, nur in einer trivialeren Welſe, und 
mit dem koketteren Anſcheine, als handele es ſich bei 
ihm blos um die Sache, und als ſei er ſelbſt im 
Grunde ein Freund freier Staatsentwickelungen. So 
fügt er ſeiner jämmerlichen Schrift einen Anhang hin⸗ 
zu: „ſieben Bitten von einem freien Preußen“, die er 
den Provinzialſtänden zur Berückſichtigung em⸗ 
pfiehlt, und die in Folgendem beſtehen: 1) Preßfreiheit, 
2) Aufhülfe den kleinen Städten (1), 3) Chauſſeen al⸗ 
len ſchlechten Wegen, 4) Beſſere Beſoldung der Ele⸗ 
mentatlehrer, 5) Hebung der leiblichen und geiſtigen 
Noth der Proletarier, 6) Möchten doch alle Gemeinen 
ihre Paſtoren ſich ſelbſt wählen dürfen, 7) Emanzipa⸗ 
tion der Juden. Dieſer wie Kraut und Rüben durch⸗ 
einander gefäte Liberalismus des „freien Preußen“ ſtellt 
uns einen eigenen Typus von Menſchen vor die Augen, 
die eine Art von Krähwinkelei und Kleinftädterei_ mit 
der Freiheit treiben, und unter allen ihren Gegnern ihr 
am meiſten ſchaden, indem ſie dieſelbe lächerlich machen. 

& Berlin, 9. Mai. Unſer jüdiſche Reformbe⸗ 
wegung hat einen wichtigen Schritt nach Vorwärts ge⸗ 
than. Der Ihnen früher mitgetheilte „Aufruf an die 
deutſchen Glaubensgenoſſen“ hat bereits ſo viel Theil⸗ 
nahme gefunden, daß geſtern Abends eine erſte öffent⸗ 
liche Generalverſammlung zuſammen berufen werden 
konnte, um einen ordentlichen Vorſtand zu erwählen. 
Es hatte ſich im engliſchen Hauſe eine Verſammlung 
zwiſchen vier⸗ und fünfhundert Mitglieder eingefunden, 
welche den zweiſtündigen Vorträgen mit großer Theil⸗ 
nahme folgte. Der Vorſitzende des proviſoriſchen Ko⸗ 
mites, Herr Buchhändler Heymann, eröffnete die Siz⸗ 
zung mit einigen der Wichtigkeit des Augenblicks an⸗ 
gemeſſenen und unter lebhafter Zuſtimmung augenom⸗ 
menen Worten. Er ließ dann die Stimmzettel ein⸗ 
ſammeln und Sctukatoren beſtimmen, welche am an⸗ 
dern Morgen das Wahlergebniß feſtſtellen ſollten. Nach 
dieſer Einleitung erhob ſich der, auch als Schriftſteller 
bekannte Herr Ludwig Leſſer und entwickelte in einem 
längeren, geiſtvollen Vortrage die Geſchichte der Re⸗ 
formbewegung bis zu ihrem gegenwärtigen Augenblicke. 
Nachdem er von der Mendelſohn'ſchen Aufklärungspe⸗ 
tiode eine tiefere Bildung hergeleitet und durch dieſe 
den gegenwärtigen allgemeinen Reformdrang motivirt 
hatte, kam er auf die Gründe, welche trotz der zahl: 
reichen lokalen Behinderungen gerade in Berlin die 
Sache zum Ausdruch brachten. Der Redner war es, 
welcher auf den 10. März eine erſte Verſammlung 
gleichgeſinnter Männer zufammenberief, 25 Perſonen 
erſchtenen und ſtellten nach lebhafter Debatte als das 
Reſultat ihrer Berathungen feſt: „Wir erklären, daß 
das rabbiniſche Judenthum, ſei es im Ganzen oder in 
Einzelheiten mit unſerer wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung 
und unſerm praktiſchen Leben nicht im Einklange ſteht. 
Wir erwählen ein Comite, um uns Vorſchläge zu ma⸗ 
chen, ob und wie in dieſer Beziehung ein Fortſchritt 
möglich fei.” Dieſes aus 9 Perſonen beſtehende Co⸗ 
mite trat ſofort in Thätigkeit. Es hielt eine Reihe 
von Sitzungen, ſetzte ſich mündlich, wie ſchriftlich mit 
erfahrenen Maͤnnern des Judenthums in Verbindung, 
unterwarf die einzelnen Satzungen einer forgfältigen 
Prüfung und gelangte endlich zu dem Entwurf des 
oben gedachten „Aufruſs“. In einer ferneren, auf den 
1. April d. J. einberufenen Verſammlung wurde der⸗ 
ſelbe berathen, feſtgeſtellt und ſodann in vielen hundert 
Exemplaren verbreitet. Die Preſſe ſprach ſich faſt Über: 
all günſtig darüber aus und namentlich erhielt auch 
Ihre Breslauer Zeitung wegen der regen Theilnahme 
eine anerkennende Etwähnung. Es gingen nun von 
nah und fern Zufchriften ein und das Reſultat iſt ge⸗ 
weſen, daß bis heute 248 hieſige und 69 auswärtige 
Mitglieder ſich zur Theilnahme meldeten, die Gemeinde 
alſo nach Monatsftiſt ſchon aus 317 Theilnehmern be⸗ 
ſteht. Das Reſultat iſt überaus günſtig, wenn man 
die vielen biefigen Hinderniſſe in Betracht ‚sieht und 
dabei erwägt, daß das proviſoriſche Comité bis auf die 
Bekanntmachung feines Auftufs nichts für die Bewe⸗ 
gung that. Nachdem aber nun ein ordentlicher Vor⸗ 
ſtand erwählt worden iſt, der im Namen ener bedeu⸗ 
tenden Generalverſammlung handelt, läßt ſich mit Si⸗ 
checheit annehmen, daß die Reform bald gar anders 
an Umfang gewinnen wird und einer zukunſtreichen 
Entwickelung entgegen geht. Es wurde von dem Red⸗ 
ner auch eine Aeußerung des Herrn Cultusminiſters 
mitgetheilt, woraus hervorging, daß derſelbe den Beſtre⸗ 
bungen, die er von Anfang an verfolgt, nichts in den 
Weg legen werde. Der Minifter hatte ausdrücklich aufge: 
fordert, man möge die geiſtige Bewegung ſich 
nur recht ausſtürmen laſſen und hinzugeſetzt: 
„Sie müſſen den Kampf nicht ſuchen, aber 
auch nicht ſcheuen, wenn Sie dazu gedrängt 
werden.“ Nach Herten Leſſer ſprach der Ihnen mehr: 
fach genannte Herr Dr. Stern über die Zukunft der 
Reform. Er erkannte einen dreifachen Grundpfeiler 
als die Stütze der zu erbauenden Kirche: die innere 
Lebenskraft des Judenthums, den Geiſt der Zeit, die 
eigene Geſinnung. Dieſer mit innerer Wärme ausge⸗ 


führte Vortrag erhielt gleichfalls lebhafte Arclamation 
und bildete den Schluß der Sitzung, welche über zwei h 


volle Stunden gedauert hatte. Wir ſchließen hiermit 
unſeren Bericht und wollen nur die Wahrnehmung 


hinzufügen, daß die Vorträge auf alle Anweſenden eben 
ſo belebend einwirkten als ſie deren allgemeine Zuſtim⸗ 
mung zu haben ſchienen. 

* Berlin, 10. Mai, 
v. Liebermann von feinem Geſandtſchaftspoſten am Pes 
tersburger Hofe hält man hier für ziemlich gewiß und 
bezeichnet bereits den Herrn v. Rochow, gegenwärtig 
Geſandter in Stuttgart, zu deſſen Nachfolger. Herr 
von Rochow iſt ein Bruder des Staats⸗Miniſters von 
Rochow. — Bisher wurde hier immer noch am letzten 
Sonnabend vor Pfingſten in den meiſten Schulanſtal⸗ 
ten Lehrunterricht ertheilt. Derſelbe iſt diesmal aber 
auf Veranlaſſung unſeres Schulkollegiums unterblieben. 
Auch findet heute Abend im Hof-⸗Theater keine Vorſtel⸗ 
lung ſtatt, welches ſonſt auch nicht zu geſchehen pflegte. 
— Die Auswanderung der hundert jüdiſchen Familien aus 
dem Poſen'ſchen nach Amerika wird hier als ein auf⸗ 
fallendes Ereigniß angeſehen. Die Auswanderer werden 
in dieſen Tagen hier durch nach Hamburg gehen. Da 
ſie faſt alle unbemittelt ſind und größtentheils aus 
Handwerkern beſtehen, ſo hoffen ſie, ſowohl hier als 
in Hamburg von ihren Glaubensgenoſſen zu ihrer 
Ueberſiedelung Unterſtützung zu erlangen. 

Schneidemühl, 5. Mai. Geſtern kehrte der Pfar⸗ 
rer Czerski von einer feiner vielen beſchwerlichen Rei⸗ 
ſen zurück und hielt heute vor einer kleinen Verſamm⸗ 
lung die Diakonats⸗Weihe der aus Pelplin nach Danzig 
gekommenen beiden jungen Cleriker, Dowiat und Ru⸗ 
dolph, ab. 

Die Nachricht, daß der Pfarrer Czerski mit feiner 
Mutter in Unfriedenheit lebe, war eine Lüge. Sie bes 
gleitete ihn in dieſen Tagen auf einer Reiſe nach dem 
Dorfe Przlichns bei Nakel, wo ihr Sohn der chriſt⸗ 
kathol. Gemeinde predigte, und zieht jetzt zu ihm nach 
Schneidemühl. Sie iſt ihrem Sohne mit der innig⸗ 
ſten Mutterliebe zugethan, und weiß nichts von den 
Schändlichkeiten, die man ihr in den Mund gelegt 
hatte. (Danz. 3.) 

Halle, 6. Mai. In Folge der geſtern von mir 
gemeldeten Weigerung des Predigers Wislicenus, 
ſich zum Colloquium in Wittenberg einzustellen, iſt die⸗ 
ſes Projekt nunmehr höhern Orts ſelbſt aufgegeben 
worden. Dagegen iſt demſelben ein Beſehl des Ober⸗ 
präſidenten v. Wedell zugegangen, fi) am 8. Mai vor 
dem Conſiſtorium in Magdeburg einzufinden, um über 
gewiſſe Punkte, betreffend die praktiſchen Verrichtungen 
ſeines Amts, Auskunft zu geben. — Mit ungewöhn⸗ 
licher Spannung ſieht man hieſigen Orts, wie wohl übers 
haupt in der ganzen Provinz, der für den 15. Mai 
bevoiſtehenden köthener Verſammlung der Lichtfreunde 
entgegen. Um ſo größere Senſation erregt ein ſoeben 
erſchienenes Circularſchreiben des Conſiſtoriums zu Mag⸗ 
deburg, durch welches die Geiſtlichen der Provinz von 
dem Beſuche der erwähnten Verſammlung aufs drin⸗ 
gendſte abgemahnt werden. Eine frühere desffallſige 
Ermahnung vom Juli v. J., welche den Beſuch dem 
„ſtelſorgeriſchen Gewiſſen“ der Einzelnen überlaſſen 


wollte, war ohne Erfolg geblieben; vielleicht daß big, 


jetzige, in einem ſehr entſchiedenen und dringenden Ton 
abgefaßt, darin glücklicher iſt. Vorläufig ſollen zu der 
köthener Verſammlung bereits über 500 Anmeldungen 
eingegangen ſein, darunter namentlich * aus Berlin. 


Naumburg, 7. Mai. Folgende ſieben Männer: 
Paſtor Baltzer, Gymnaſialdlrektor Dr. Förtſch, Kteis⸗ 
juſtizrath von Kräwel, Lehrer Künſtler, Buchhändler 
Lange, Oberlandesgerichtsaſſeſſor Lobedan und Ober⸗ 
landesgerichtsrath Mertz, find hier, hauptſächlich ange⸗ 
regt durch Letzteren, am 2. Mai zu einem „Verein 
zur Unterſtützung deutſch⸗katholiſcher Gemein⸗ 
den in ihren äußern kirchlichen Einrichtungen“ zuſam⸗ 
mengetreten und haben in Folge deſſen in den hieſigen 
Lokalblättern einen Aufruf an ihre N 

Münſter, 8. Mai. Aus zuverläßiger Quelle ers 
fahren wir, daß Se. Majeftät der König die für die 
Rheinprovinz ſchon bekannt gewordene Beſtimmung, 
wonach die Landwehr⸗Kavalerie dies Jahr gar nicht 
und die Landwehr⸗Infanterie nur zu 400 Köpfen per 
Bataillon die 14tägige Uebung abhalten ſoll, für die 
ganze Monarchie zu erlaſſen getuht haben. 

(Weſtph. Merk.) 
Deutſchland. 

München, 4. Mal. Se. Maf. der König geruh⸗ 
ten, folgende allerhöchſte Ordre an den Kriegs miniſter 
zu erlaſſen: „Die in Beziehung der nichtkat holi⸗ 
ſchen Conſcribirten erlaſſene Verfügung vom 28. 
Auguſt 1844 (hinſichtlich der Ausrückungen das Sanctiſ⸗ 
ſimum betteffend), dehnen Wir auf „alle Nichtkatholi⸗ 
ſchen der Linie“ aus. Alsbald foll nun den betreffen⸗ 
den Commando's von dem hier Vorſtehenden wörtliche 
Eröffnung zugehen. (A. A. 3.) 

Stuttgart, 2. Mai. Die deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde in Ulm hat jetzt von der Stadt ein geräumi⸗ 
ges öffentliches Lokal für ihren Gottesdlenſt erhalten. 

Stuttgart, 3. Mai. In der 36ſten Sitzung vers 
andelte unſere Kammer über die Bewilligung von 
3000 Fl. als Staatsdeitrag zu den Koſten der ifraes 
litiſchen Oberkirchenbehörde. Bei dieſem Anlaß äus 
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ßerte Veiel: Handelt es ſich in dieſem Saale von den 
Angelegenheiten einer chriſtlichen Confeſſion, ſo ſind Ver⸗ 
treter derſelben genug da, um deren Intereſſen in reich⸗ 
lichem Maße zu wahren. Heute iſt die Rede von ei⸗ 
ner andern Religion, von einer andern, als der chriſt⸗ 
lichen Kirche; einer Kirche, welche ihre Vertreter hier 
nicht hat und nach dem Inhalte unſerer Verfaſſung 
bis jetzt leider auch nicht haben kann. Ich ſage 
leider; denn ich kann bei dieſer Veranlaſſung nicht um⸗ 
hin, mein großes Bedauern darüber aus zudrücken, daß 
die Juden immer noch nicht emancipirt ſind. 
Die Menſchen, welche ſich zur jüdiſchen Religion be⸗ 
kennen, ſind eben ſo gute Bürger des Staates, wie 
wir. Schlechte giebt es natürlich, wie in jedem Stande, 
ſo auch unter den Bekennern einer jeden Religion. 
Oder ſollten die ſchlechten Leute unter den Juden ver⸗ 
hältnißmäßig zahlreicher fein, als unter den Chriſten? 
Gewiß nicht! Den beſten Beweis hiefür liefern die 
Strafanſtalten; denn verhältnißmäßig befindet ſich in 
denſelben faſt immer eine größere Anzahl von chriſtli⸗ 
chen als von jüdiſchen Sträflingen. Muß man nun 
erkennen, daß die Juden gleich gute Genoſſen des Staa⸗ 
tes find, wie die Chriſten; warum emancipirt man fie 
nicht? Ich halte es für eine Schmach des Jahrhun⸗ 
derts, daß in ſo manchen Ländern die Juden noch nicht 
emancipirt find. In ſpätern Zelten, in künftigen Jahr⸗ 
hunderten wird man von dem unſrigen als dem bar: 
barſſchen ſprechen, in welchem Sklaverei und Juden⸗ 
druck geherrſcht haben; denn der Unterſchied zwiſchen 
Beiden iſt nicht ſo groß. Dieſe meine Anſicht ſpreche 
ich öffentlich aus, damit man weiß, es gebe noch Män⸗ 
ner, die darüber ertöthen, daß die Juden im J. 1845 
nach chriftlicher Zeitrechnung noch nicht emancipiit find, 
Ich gehe ſofort über zur Etatspoſition und in Bezie⸗ 
hung auf dieſe erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen: 
es möge gegen die Staatsregierung die Bereitwilligkeit 
ausgeſprochen werden, zu den Koſten der iſraelitiſchen 
Ober⸗Kirchenbehörden noch eine weitere Summe von 
Fl. zu bewilligen. Der Antrag des Abgeordne⸗ 
ten von Matbach wird ohne Widerſpruch durch 
Acclamation angenommen. (Beobachter.) 
Stuttgart, 5 Mai. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer gab das Militärbugdet 
Veranlaſſung, daß von allen Seiten über die enorme 
Höhe deſſelben geklagt und dabei auf die nach und nach 
in gefahrdrohender Geſtalt ſich zeigende Verarmung der 
Steuerpflichtigen in den mittleren und unteren Klaſſen 
hingewieſen wurde. Man führte als Beweis für dieſe Be⸗ 
hauptung die von Jahr zu Jahr zunehmende Vermeh⸗ 
tung der Gantliſten an, die in der That die beſten Zeug⸗ 
niſſe dafür wären, daß der fo oft geprieſene Wohlſtand des 
Volkes eine arge Täuſchung ſei. In dieſer Weiſe 
ſprachen die meiſten Abgeordneten, und unter ihnen 
machte der Abgeordnete Wieſt noch folgende Bemer⸗ 
kungen, die wir dem Berichte des „Beobachters“ 
entlehnen. „Wenn man (ſagt er) die vielen Millio⸗ 
nen Gulden betrachtet, welche von Würtemberg und 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten für die Departe⸗ 
ments der auswärtigen Angelegenheiten und des Krie⸗ 
ges noch ſtets fortbezogen werden, fo ſollte man mei⸗ 
nen, daß die Millionen des Aufwandes der Höhemeſſer 
für die Beurtheilung der Geltung eines Landes, eines 
Volkes ſeien, und dann ſollte man annehmen, daß 
Deutſchland im Auslande als eine große Macht gelte, 
daß es glanzvell daſtehe, daß es in alle europäifchen 
Angelegenheiten großes Gewicht lege. Aber leider dem 
iſt nicht ſo; Deutſchland, unſer großes deutſches Vater⸗ 
land, hat gegen das Ausland gar keine Geltung, es 
wird kaum genannt. Man könnte ſich über dieſen 
Mangel auswärtiger Geltung durch die dem deut⸗ 
ſchen Volke in der Bundesakte, durch die den einzelnen 
deulſchen Bundesftimmen eingeräumten Rechte und 
geiſtigen Freiheiten trösten, wenn fie nur Wahrheit und 
Wirklichkeit, wenn ſie auszuüben wären, wenn Rede, 
Lehre, Schrift und Druck feel wären, bei den Einzelnen, 
wie in Verſammlungen, wenn biefe, wenn die Vereine 
zut Beſprechung vaterländiſcher, deutſcher und partiku⸗ 
lärer Angelegenheiten nicht vorboten wären, wenn die 
Preſſe nicht gefeſſelt, wenn die politiſchen Organe gleich 
vertheilt, wenn Religions: und Gewiſſensfreiheit gehö⸗ 
tig geſchützt, wenn die Deutſchen ein Volk, eine 
Nation wären, wenn ſie die Bedingungen einer ſol⸗ 
chen, gemeinſamen deutſchen Nationalgeſezgebung, ähnlich 
der ausgezeichneten öſterrtichiſchen bürgerlichen und pein⸗ 


chen, wenn fie gemeinſame deutſche Gerichtsverfaſſung 


mit ihren Garantien, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
und Geſchwornen, wenn ſie 110 ee Wehr: 
ve . nlich der preußiſchen, hätten.“ 
verfaſſung, ähnlich der p 1 Air Bl) 
Freiburg, 4. Mai. Nachſtehender Vorfall bes 
ſchaͤftigt die Aufmertfamkeit aller Kreife der hieſigen 
Einwohnerſchaft und iſt der faſt ausſchließliche Gegen⸗ 
ſtand der Besprechung: Profeſſor Dr. Schreiber hat 
nämlich die Eröffnung feines Colleguums am ſchwarzen 
Beette bekannt gemacht, der dermalige Prorektor, Pros 
ſſor Schwörer. aber denſelben wieder abnehmen laſ⸗ 
fen und dem Profeſſor Schreiber zu erkennen gegeben, 
daß, da durch ſeinen Austritt aus der katholiſchen Kirche 
fein Verhältniß zur Univerſität in Frage geftellt fei, er 
ſich veranlaßt gefunden, ihm die Eröffnung der ange⸗ 
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kündigten Vorleſung kraft ſeines Amtes zu unterſagen. 
Man iſt in größter Spannung auf die weitere Ent⸗ 
wicklung dieſes Eteigniſſes und insbeſondere darüber, 
was die höchſte Staatsbehörde auf die ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach erhobene Beſchwerde von Seiten des Pro⸗ 
feſſor Schreiber beſchließen werde. 
(Mannh. Abendztg.) 

Hildesheim, 8. Mai. Se. Maj. der König von 
Hannover hat der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
das Geſuch, ſich als eine Kirchengeſellſchaft zu conſti⸗ 
tuiren, abgeſchlagen, und dem Leiter der Gemeinde bes 
fohlen, ſeine Vorträge einzuſtellen, ſo wie den von dem 
Magiſtrat zum Gottesienſt bewilligten Rathhausſaal zu 
räumen. Die Sammlungen für die neue Gemeinde und 
für Schneidemühl, welche bereits auf 1700 Rehlr. ge⸗ 
ſtiegen waren, ſind unterſagt worden. 

(Rh.⸗ und Moſel⸗ Ztg.) 

O Leipzig, 6. Mai. Die Einwirkung, welche die 
deutſch⸗katholiſche Angelegenheit auf die öffent⸗ 
liche Meinung, auf das geſammte Tages⸗Intereſſe über: 
haupt ausübt, iſt in Leipzig und in Sachſen überhaupt 
eine weſentlich andere als in Schleſien, Poſen und 
Weſtpreußen. Während ſich in den zuletzt genann⸗ 
ten Provinzen die Reformfrage zur unbeſchraͤnkten Mei⸗ 
ſterin, zum faft alleinigen Wendepunkte der mündlichen 
und ſchriftlichen Debatte gemacht hat, während ſie dort 
ſeit dem Auftreten Ronge's und Czerski's nicht einen 
Augenblick in den Hintergrund getreten, ſondern viel⸗ 
mehr eine von Tag zu Tag lauter tönenden Löſung zu 
gewaltigen Geiſtesſchlachten, zu kühnen und anregenden 
Demonſtrationen geworden iſt, während dies Alles im 
Oſten geſchieht, herrſcht in Sachſen über die einfluß⸗ 
reichſte Phaſe des neunzehnten Jahrhunderts eine auf⸗ 
fallende Stille, die einem gleichgültigen Indifferentis⸗ 
mus ziemlich ähnlich ſieht. Der Grund dieſer Erſchei⸗ 
nung liegt übrigens nahe. Das proteſtantiſche Intereſſe 
iſt natürlich vermöge der faſt durchgängig proteſtanti⸗ 
ſchen Bevölkerung in Sachſen bei Weitem das Ueber⸗ 
wiegende, und die wenigen Vertreter des römiſchen Ka⸗ 
tholizismus haben weder Gelegenheit, noch auch viel⸗ 
leicht den Muth, durch Uebergriffe und gefliſſentliche 
Herausforderungen einen Sturm zu erregen, der ihnen 
nur nachtheilig und ohne die geringſte Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines zu erlangenden Vortheils ſein dürfte. Der 
Klerus alſo hält ſich in klugen, gemeſſenen Schranken, 
die katholiſche Bevölkerung hingegen iſt in ihrer Ver⸗ 
einzelung faſt überall bereits ſo vom proteſtantiſchen 
Geiſte und einer geſunden Aufklärung durchdrungen, 
daß es allerdings nur eines auffallenden Schrittes, ei⸗ 
ner fanatiſchen Expektoration der Geiſtlichkeit bedürfte, 
um die dünnen ſchwächlichen Bande, welche die Mehr: 
zahl der ſächſiſchen Katholiken noch etwa mit Rom ver⸗ 
knüpfen, plötzlich und für immer zerriſſen zu ſehen. — 
Uebrigens ſoll nicht geſagt ſein, daß die gute Sache der 
Kirchenreform in Sachſen an Terrain verloren, und ſich 
bereits abgeſchloſſen habe, vlelmehr arbeiten die verſchie⸗ 
denen Gemeinden, Leipzig an der Spitze, kräftig und 
entſchieden an ihrer innern Organiſation und die Zahl 
ihter Bekenner zeigt ein ſteriges Wachsthum. Um fo 
mehr alſo fällt es dem Fremden auf, der etwa aus 
Breslau oder Danzig nach Leipzig kommt, daß er ſich 
lange in den verſchiedenſten geſellſchaftlichen Kreiſen und 
an öffentlichen Orten bewegen kann, ohne irgend wie 
von den deutſchkatholiſchen Intereſſen ſprechen zu hören. 

Hamburg, 5. Mai. Dr. Marx, früherer Mit: 
redakteur der Rhein. Zeitung, dann mit Ruge Heraus⸗ 
geber der deutſch-franzöſiſchen Jahrbücher (von denen 
nur ein Doppelheft erſchienen,) iſt von Brüſſel hier an⸗ 
gekommen, allein ſogleich weitergereiſt. Sein neueſtes 
Werk hat er mit Engels (in Mancheſter?) gemeinfchaft: 
lich herausgegeben; es iſt gegen Bruno Bauer und 
deſſen Bruder Edgar Bauer gerichtet, weil ſie nicht 
weit genug gehen! „Die Bauerſche Kritik iſt der 
vollendetſte Ausdruck des chriſt lich⸗germaniſchen Princips, 
das ſeinen letzten Verſuch macht, indem es „die Kri⸗ 
tik“ ſelbſt in eine transſcendente Macht verwandelt.“ 
„Dieſe (Bauerſche) kritiſche Kritik ſteht durchgehends 
unter der ſchon erreichten Höhe der deutſchen theore— 
tiſchen Entwickelung.!“ (Br. Ztg.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 8. Mai, Der Herzog von Bordeaux, 
ſeine Schweſter und die Herzogin von Angouleme ha⸗ 
ben Görz in dieſen Tagen verlaſſen und werden ſtünd⸗ 
lich in dem 4 Stunden von hier entfernten Schloſſe 
von Frohsdorf, in der Nähe der Steyriſchen Alpen, er⸗ 
wartet. Sie verließen Görz auf immer. — Bei dem 
Leichenbegängniſſe des berühmten Malers Dannhauſer 
ſtrömte die geſammte Kunſtwelt und die Elite der ge: 
lehrten Notabilitäten in die Karlskirche, um dem großen 
Meiſter die verdiente Verehrung zu bezeigen. Ehe ſich 
der Zug von ſeiner Wohnung in Bewegung ſetzte, hielt 
der Schauspieler Löwe bei feinem Sarge, fo wie auch 
am Grabe eine Rede, welche den Zuhörern Thränen 
entlockte. In der Kirche hatten ſich die Mitglieder des 
Männergeſangvereins verſammelt und einen Choral ab⸗ 
geſungen. — Die ganze vornehme Welt Hält ſich noch 
in der Reſidenz auf, um der nahe bevorſtehenden Er⸗ 
öffnung der Induſtrieausſtellung beizuwohnen. Nach 
Allem, was man bis heute Hört, wird fie Vorzügliches 


bringen. Ja es giebt ſogar Enthuſiaſten, welche der 


Pariſer Induſtrieausſtellung beiwohnten und in threm 
freudigen Anblick bei dem hier getroffenen herrlichen 
Artangement Vergleiche anzuſtellen wagen, die große 
Hoffnungen erwecken müßten, wenn fie der Wahrheit 
nur um Etwas zu nahe kämen. Jedenfalls aber kann 
man vorausſagen, daß dieſe Ausſtellung die letzte weit 
hinter ſich laſſen wird. Montags werden ſämmtliche 
Majeſtäten die Ausſtellung beſichtigen. Die Kunſtaus⸗ 
ftellung bei St. Anna iſt feit 3 Tagen eröffnet. Man 
will fie nicht befonders rühmen. — Von der Ueberſie⸗ 
delung des Hofs nach Schönbrunn iſt nichts Sicheres 
beſtimmt. Es hängt von der Witterung ab. Von 
fremden Beſuchen weiß man, außer dem der Königin 
von Baiern, nichts Beſtimmtes, 


* Wien, 9. Mai. Seit einigen Tagen hatte ſich 
die Nachricht von dem Untergange eines ſogenannten 
Pletten⸗Schiffs, auf welchem ſich gegen 200 Paffagiere, 
größtentheils rückkehrende Wallfahrer von dem bekann⸗ 
ten Gnaden-Orte Maria Taferl, das auf einen 
Felſen⸗Eck in Mitte der Donau noch oberhalb Stockerau 
geſtoßen ſein ſollte, verbreitet und allgemeinſte Theil⸗ 
nahme erregt. Jetzt hört man nach Privatberichten 
aus Kornnenburg und Stockerau, daß das Pletten⸗Schiff 
wirklich angeſtoßen ſei und dadurch das Gleichgewicht 
verlor. Von den Wallfahrern werden 46, nach andern 
fogar 53 Perſonen vermißt und ſollen ihren Tod in 
den Wellen der Donau gefunden haben. Man erzählt, 
daß bereits gegen 30 Leichname aufgefangen wurden. 
Wir ſchreiben dieſes grauenvolle Ereigniß, ohne der 
übertriebenen Sagen, die ſich daran knüpfen, zu er⸗ 
wähnen, und verrechnen uns ſelbſt noch vor der Hand 
in Hinſicht der angegebenen Zahl der unglücklichen Opfer. 
Von Scite unfers Hofkammer⸗-Präſidenten Baron Kübek, 
iſt das Anſinnen an die Pächter der Nord-Staats⸗ 
Eiſenbahn ergangen, die bereit zum Verkehr fertige 
Eiſenbahnſtrecke von Olmütz nach Pardubig noch vor 
der Eröffnung nach Prag, die erft im Auguſt erfolgen 
kann, für die Paſſage zu eröffnen. Es war deshalb 
geftern große Sitzung bei der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nord⸗Eiſen⸗ 
bahn, in welcher dieſer Wunſch des Präſidenten mit⸗ 
getheilt wurde. 


* Aus Ungarn, 3. Mai. Wenn man hört und 
ſieht, wie es zuweilen und eben auch jetzt wieder auf 
unſern Comitats-Congregationen zugeht, ſo ſollte 
man meinen, es müßte unter Kurzem zu einem allge⸗ 
meinen Bürgerkriege in unſtem Lande kommen. 
Zwar wäre dieſe Benennung nicht die richtige, da wir 
noch kein eigentliches Bürgerthum haben, ſondern man 
müßte ihn einen Natſonalkrieg nennen. Die Ultrama⸗ 
gyaren laſſen fi in ihrem Streben nicht aufhalten und 
werden meiſtentheils fo ausfällig, daß fie die andern im 
Lande wohnenden Nationen reizen und erbittern. Dies 
iſt vornehmlich bei den Slaven der Fall, und es tritt 
insbeſondere der kräftige illyriſche Stamm mit einer 
Energie auf, welche den Magyaren imponiren muß. und 
die auch ihren andern Stammgenoſſen, den Slowaken 
im nördlichen Theile des Landes Muth macht. Dies 
zeigte ſich neuerdings in den Gomitaten dieſes Theiles, 
wo ernſte Auftritte drohten. Man hofft jedoch, es werde 
die Sache zu keiner Extremität kommen, weil überall 
kluge und gemäßigte Männer auftreten und verwitteln. 
Zudem iſt auch die Regierung auf ihrer Hut und hält 
die Mittel bereit, um überall, wo es Noth thun könnte, 
kräftig einzufchreiten. Zu bedauern iſt nur, daß über 
dem derartigen Zwiſte die materiellen Intereſſen des 
Landes auf die Seite geſchoben werden, und vieles 
Gute, was ſchon im Entftehen war, in feiner weitern 
Ausführung verzögert wird. So z. B. vergißt man 
über dem beſtehenden Streite Straßen und Wege zu 
bauen, auf Verbeſſerungen der Landwirthſchaft zu den⸗ 
ken u. dgl. m. — Wir haben, wenn wir die Nach⸗ 
richten aus allen Gegenden des Landes zuſammenſtel⸗ 
len, für dieſes Jahr nicht die erfreulichſten Ausſichten 
für die Ernte. Insbeſondere haben bie Winterſaaten 
in Niederungarn ſehr gelitten und nur der bis jetzt ſehr 
gute Stand der Sommerfrüchte giebt Hoffnung. Zwar 
fehlt es nicht an Vortäthen aus den frühen Jahren, 
aber fie werden ſtark in Anſpruch genommen werden 
müſſen, zumal die Nachfrage für Oeſterteich, beſonders 
nach Weizen, ſeit Kurzem ſich lebhaſter, wie ſeit lange, 
zeigt. Wie wir vernehmen, ſind dort die Weizenſaa⸗ 
ten, beſonders in den beſſern Gegenden, vom Winter 
ſtark mitgenommen worden. Von andern Landespro⸗ 
dukten geht die Wolle gegenwärtig am beſten und es 
find fo ziemlich alle Vorräthe geräumt. Die neue 
Schur wird nicht ſonderlich reichlich ſein, da in den 
Schäfereien viel durch Sterblichkeit verloren iſt, und 
man auch, nach bereits gemachten Proben, weniger wie 
ſonſt ſcheert. Traurig ſieht es um den Raps aus. 
Spekulanten, welche nach Niederungarn, vornehmlich 
ins Banat reiſeten, um von den alten Vorräthen Anz 
käufe und auf die neue Ernte Abſchlüſſe zu machen, 
geben Berichte, die ſehr unerfteulich lauten. Es hat 
nämlich der Raps vom Winter ſo gelitten, daß er kei⸗ 
nen halben gewöhnlichen Ertrag liefern wird, und es 
halten in Folge deſſen die Erzeuger mit ihren Beſtän⸗ 
den zurück. Daher ſind die Preiſe ſehr im Steigen 
und man drängt ſich zum Kaufen. 


> 


Rußland. 
Warſchau, 6. Mai. Aus Berlin erfahren wir, 
daß Se. Maj. der Kaiſer von Rußland den 21. Mal 
ganz beſtimmt hierher kommt. Den Sten d. foll das 
ganze in Warſchau verſammelte 2te Armee⸗Corps (Ge⸗ 
neral Kreutz) eine große Parade haben. Nach Ankunft 
Sr. Majeftät wird das 2te Armee⸗Corps von Warſchau 
nach Wilna marſchiren, und das Zte Armee Corps, 
welches General Rüdiger in Litthauen kommandirt, das 
te ablöſen. 
* Großbritanien. 
London, 6. Mai. Geſtern wurde im Unterhauſe 
der Bericht der General⸗Comité über die Mapnooth⸗ 
Bill eingebracht, und als darauf der Antrag geſtellt 
wurde, einige unbedeutende von miniſterieller Seite ein⸗ 
geſchaltete Amendements zum zweiten Male zu veile⸗ 
ſen, von Hrn. Sharman Crawford das von ihm 
angekündigte Amendement geſtellt, daß das Haus alle 
Dotirung kirchlicher Anſtalten von Staats wegen für fo: 
wohl der religiöſen wie der bürgerlichen Freiheit gefähr⸗ 
lich erklären, alſo, mit andern Worten, die Bill ver⸗ 
werfen ſolle. Dieſes Amendement wurde nur von Hrn. 
Hindley unterſtützt, ſelbſt Dr. Bowring und die HH. 
Williams und Hume, ſonſt Freude des voluntary prin- 
ciple, ſprachen gegen den Antrag, der offenbar nur aus 
Conſequenzmacherei ent ſprungen war, und das Amen⸗ 
dement wurde mit 141 gegen 2 Stimmen verworfen. 
— Als ſich darauf das Haus zur Budget⸗Comité kon⸗ 
ſtituiren wollte, benutzte Lord Palmerſton die Gelegen⸗ 
heit, um eine Frage über die Portendie-Angele⸗ 
genheit an den Premierminifter zu richten, welche be⸗ 
kanntlich dem Schledsſpruche des Königs von Preu⸗ 
ßen unterlegen hat. (Es ſollen durch denſelben den 
bei der angeblich widertechtlichen franzöſiſchen Blockade 
benachtheiligten britiſchen Kaufleuten ſtatt der geforder⸗ 
ten 90,000 Pfd. Sterl. nur 1700 Pfd. Steil. zuge⸗ 
ſprochen worden ſein.) Lord Palmerſton machte bemerk⸗ 
lich, daß es beſonders wichtig ſein würde, die Entſchel⸗ 
dung des Königs über die Geſetzmäßigkeit der Blockade 
zu erlangen, welches dem Vernehmen nach der Haupt⸗ 
ſtreitpunkt geweſen fe, Sir Robert Peel erwiderte 
darauf, daß man über die Sache noch korreſpondire, 
daß dieſe Korreſpondenz aber wahrſcheinlich ſehr dald 
ein Ende finden werde, und daß er gleich nach Pfing⸗ 
ſten alle betreffenden Dokumente vorlegen zu können 
hoffe. Das Haus konſtituirte ſich darauf zur Comité 
und als nun der Antrag geſtellt wurde, daß für die 
Verproviantirung der Flotte eine Steuer von 610,545 
Pfd. Sterl. bewillſget werde, knüpfte Lord Palmerſton 
daran einen laͤngern Vortrag über den Sklavenhandel 
und deſſen Begünſtigung durch die nachglebige Politik 
des jetzigen Kabinets, und endete mit der Frage, ob das 
Miniſterium den Regierungen von Spanien und Bra⸗ 
ſilien die geeigneten Vorſtellungen, gegen den Betrieb 
des Sklavenhandels von Seiten ihrer Unterthanen ge⸗ 
macht, und ob die Vereinigten Staaten ihrer in dem 
Vertrage von Waſhington übernommenen Verpflichtung 
gemäß, ſich dieſen Vorſtellungen angeſchloſſen haben? 
Sir Robert Peel wich der direkten Beantwortung 
dieſer Frage aus, ſuchte indeß nachzuweiſen, daß das 
britiſche Miniſterium ſich keineswegs läſſig in der Sache 
gezeigt habe, und verwies auf die beabſichtigte Verein⸗ 
barung mit Frankreich, in welcher die ſicherſte Garantie 
der Unterdrückung des Sklavenhandels werde gefunden 
werden können. Die Debatte (auf welche wir zurück⸗ 
kommen werden) wurde noch einige Zeit von andern 
Mitgliedern des Hauſes fortgeſetzt und verlor ſich, ohne 
ein beſtimmtes Reſultat zu geben, in eine allgemeinere, 
von Sir Charles Napier eingeleitete Diskuſſion über 
die Bemannung der Schiffe und über die Nothwen⸗ 
digkeit, eine zahlreiche Flotte ſtets bereit zu haben. Die 
verlangte Geldbewilligung wurde gemacht, und das Haus 
vertagte ſich gleich darauf. — Zu Anſang der geſtrigen 
Sitzung des Unterhaufes kamen mehrere Angelegenhei⸗ 
ten von nur inländiſchem Intereſſe vor, befonders Ei⸗ 
ſenbahnſachen. Bemerkenswerh war indeß eine An⸗ 
zeige des Unter⸗Staats⸗Sekretärs, Herrn Hope, daß 
die Regierung den Gouverneur von Neu⸗ 
Seeland, Capitain Fitzroy, über den bekanntlich 
neuerdings viel Klage geführt worden iſt, abberufen 


habe. 
Fran frei ch. 

Paris, 6. Maj. Wir haben hier zwei höchſt 
intereffante parlamentariſche Tage erlebt. Am Sonn⸗ 
abend wurde wie bereits erwähnt, in der Deputirten⸗ 
kammer die Jeſuitendebatte fortgeführt und auch be⸗ 
endigt. Es hatten ſich zu dieſer Sitzung wieder fo 
viele Zuhörer eingefunden, als nur irgend Platz gewin⸗ 
nen konnten; die Pairskammer war faſt in Corpore 
anweſend, daher denn auch die Sitzung der Pairs nur 
mit kaum 20 Mitgliedern eröffnet werden konnte und 
da diefe nichts beſchließen konnten, abgebrochen werden 
mußte. Der erſte Redner in der Sonnabendſitzung der 
Deputirtenkammer war Hr. Bertyer; er wollte beweiſen, 
daß die Jeſuiten doch ein Recht hätten in Frankreich 
zu bleiben, und wenn Trugſchlüſſe gelten, fo hat er es 
wirklich bewieſen, daß die Jeſuiten nicht allein geduldet 
werden können, ſondern daß ſie ein Recht haben dies 
zu fordern. Nach dieſer faſt zweiſtündigen Rede blieb 
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die Kammer lange Zeit ſuspendirt, dann betrat Herr 
Hebert die Rednerbühne um dem vorigen Redner zu 
antworten, den er ganz allein mit der Bemerkung ſchlug, 
daß pofitive Geſetze gegen die Jeſuiten beſtänden, die 
er denn auch alle wörtlich aufführte. Hr. v. Lamar⸗ 
tine wollte eine Rede halten, kam aber in der großen 
Unruhe der Kammer nur zu Bruchſtücken, aus denen 
man nicht einmal wußte, ob er für oder gegen die Je⸗ 
ſuiten ſprach; er geſtand, daß er auch ein Jeſuitenzög⸗ 
ling ſei. Nach ihm legte Hr. Thiers folgenden An⸗ 
trag auf das Bureau: die Kammer geht im Ver⸗ 
trauen auf die Regierung, daß ſie die Geſetze 
handhaben werden, zur Tagesordnung über, 
Hr. O. Barret ermahnte die Kammer in ſolcher Sache 
einen einſtimmigen Beſchluß zu faſſen. Der Cultusmi⸗ 
niſter erklärte, daß er nichts gegen den Beſchluß haben 
werde. Die Regierung habe ſich an die geiſtliche Aucto⸗ 
rität (den Pabft) gewendet, wenn dies ohne Erfolg bliebe, 
fo kenne fie die Geſetze und werde fie anzuwenden wiſſen. 
Hr. Thiers: „Ich wünſche die motivirte Tagesordnung. 
Die Geſetze find da, die Regierung muß die Freiheit ha⸗ 
ben, die Mittel zu wählen, fie hat ſich an die geiſtliche 
Auctorität gewendet, das iſt recht, aber unter allen Be⸗ 
dingungen; muß das Geſetz zur Ausführung kommen. 
(Ja) Man hat mich alſo verſtanden; wie auch die 
Verhandlung mit der geiſtlichen Auctorität ausfällt, ſo 
wird das Geſetz ausgeführt. (Ja!) Nun dann find 
wir einverſtanden; ich achte die geiſtliche Auctorität, aber 
ich ſtelle ſie nicht über die Geſetze meines Vaterlandes. 
(Beifall.) Nun ſo ſind wir ganz einverſtanden. 
Die Abſtimmung erfolgte durch Aufſtehen und Nleder⸗ 
fisen und 400 Mitglieder erklärten ſich gegen etwa 25 
Legitimiſten und Radicale für den Antrag des Herrn 
Thiers. — Die Debatte war von großer Wichtigkeit, doch 
urtheilen die Bläter verſchieden über dieſelbe. Das J. 
des Deb. iſt mit dem Beſchluß ſehr zufrieden und rühmt 
Hrn. Thiers, daß er die Sache ohne Feindſchaft gegen 
das Miniſterium durchgeführt habe. Die Preſſe meint, 
der Beſchluß ſei zweideutig; die legitimiſtiſchen Blätter 
werden bitter und böſe, ein Zeichen, daß die Sache den 
Jiſuiten denn doch bedenklich vorkommt, und daß ein 
Blatt recht hat, welches meint, die Debatte ſei weiter 
nichts, als eine Karte an die Jeſuiten, möglichſt freiwillig 
abzureiſen. — Geſtern begann nun in der Deputir⸗ 
tenkammer die Verhandlung über die Bewaffnung 
der Feſtungswerke von Paris, in welchen der 
Feldherr, welcher ſich am Sonnabend den Sieg errun⸗ 
gen, dle Hauptſchlacht gewinnen will; es iſt der Preis, 
um welchen, wie man hier glaubt, Hr. Thiers lebens⸗ 
längliche Verbindlichkeiten ſchon jetzt erworben hat, die 
ihm, der äußerlich nur von der Feder lebt, ein glänzen⸗ 
des Auskommen ſichern und auf der Rolle eines Ge⸗ 
heimen Cabinetsminiſters erhalten. Bis jetzt hat Hr. 
Thiers noch nicht geſprochen, aber man weiß ſchon, wie 
die Sache ausfallen wird. Das Miniſterium oder 
vielmehr Hr. Thiers, wird mit einer Mehrheit von 50 
Stimmen, vielleicht noch darüber, die Bewaffnung er⸗ 
langen. Geſtern ſprachen faſt alle Redner gegen die 
Bewaffnung. Heute war beſondets Hr. v. Lamartine 
mit einer Rede gegen die Befeſtigung der Hauptredner, 
noch aber iſt man nicht über die allgemeine Debatte 
hinaus. Bei der beſondern werden 2 Amendements 
vorkommen, nach denen das Material zwar angeſchafft, 
aber fern von Paris in Bourges oder Toulouſe depo⸗ 
nirt werden ſolle; ein ſchlechter Gedanke, denn bei dem 
jetzigen Eiſenbahnveikehr wären dieſe Hälfsmittel doch 
ſchnell nach Paris zu bringen und dann böte ein ſolches 
Depot, das doch ebenfalls großartig beſeſtigt werden 
müßte, eine vortreffliche Gelegenheit für den Feind, ſich 
gegen die Hauptſtadt mit Kriegsmaterial zu verſehen. 
Die Stimmung iſt übrigens hier im Allgemeinen gegen die 
Befeſtigung, indeß es wird nichts helfen. Vorgeſtern 
rief ſogar eine Legion der Nationalgarde des Weichbil⸗ 
des dem Gen. Jaqueminot bei der Muſterung zu: 
Nieder mit den Baſtillen. Der General gab 
aber feinem Pferde die Sporen und fprengte davon, 
indem er fagte: „Tragen Sie Ihre Wünſche Ihren 
Offizieren vor.“ Dies iſt wohl auch geſchehen. Die 
Kammer hat Petitionen mit 36,000 Unterſchriften von 
Pariſer National⸗Gardiſten gegen die Befeſtigung vor⸗ 


liegen. 0 
Schweiz. 


Baſel, 4. Mal. Der eidgenöſſiſche Commiſſar 
Naff iſt aus Luzern nach Zürich zurückgekehrt, und hat 
ſo befriedigende Nachrichten mitgebracht, daß der Vor⸗ 
ort ſogleich die gänzliche Entlaſſung der eidgenöſſiſchen 
Truppen angeordnet hat; in der That iſt auch nichts 
mehr zu fürchten. 

Luzern, 3. Mai. 
Steiger vor dem Kriminalgerichte und wurde zu 
Tode, mittelſt Erſchießens, verurtheilt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 4. Mal. Unſere Regierung hat bei 
der preußiſchen wegen der von dem Profeſſor Arndt in 
der Augsb. Allg. Ztg. erſchienenen Anmerkungen zu den 
Briefen eines holſteiniſchen Abgeordneten, weil er den 
Dänen „fratzenhafte Eitelkeit zugeſchrieben, Beſchwerde 
geführt. Die preußiſche Regierung fol Arndt eine Er⸗ 


Heute ſtand Dr. Robert 


m' gierung iſt zu ſchwach, 


klärung abgeforbert und dleſer eine ſehr energiſche ge⸗ 
geben haben, die nächſtens im Druck erſcheinen dürfte, 
(Weſer⸗Ztg.) 
Nach einem eben aus Kopenhagen von einem dort 
hochgeſtellten Deutſchen erhaltenen Briefe beſtätigt ſich 
die Nachricht, daß nächſtens von Kopenhagen aus ein 
neuer Verſuch gemacht werden würde, den gordiſchen 
Knoten der zwiſchen dem Königreiche und den Herzog⸗ 
thümern obſchwebenden Streitigkeiten zu zerhauen. Es 
ſteht etwas bevor, man will einen neuen Coup 
wagen, um die Nationalität und Erbfolgefrage in 
däniſchen Sinne zu entſcheiden. Unter den in der 
deutſchen Canzlei und der Rentenkammer angeſtellten 
Deutſchen, die ſonſt, ſich nicht kümmernd um die Pos 
litik und um die Dänen, hier abgeſchloſſen lebten, herrſcht 
dieſes Frühjahr allgemein eine von der politiſchen Schwüle 
erzeugte Verſtimmung und Verdroſſenheit, Niemand 
zweifelt, daß noch vor Ende dieſes Jahres beide Re⸗ 
wentlow's, ſowohl der Canzleipräſident, der zuletzt als 
königl. Commiſſar in Itzehoe bei der Ständeverſamm⸗ 
lung fungirte, als der Miniſter des Auswärtigen 
vom Ruder der öffentlichen Angelegenheiten 
abgetreten ſein werden. (Br. Ztg.) 


Aſien. 


Die Ueberlandspoſt bringt Nachrichten aus Bom⸗ 
bay vom 1. April, Calcutta vom 22. März und 
China vom 10. Februar. Die Nachrichten ſind be⸗ 
ſonders von Intereſſe wegen der Mittheilungen über 
den Pendſchab, wo von Neuem völlige Anarchie 
herrſcht. Guhlab Singh, der Oheim des ermordeten 
Wezier Hira Singh, hat ſich gegen den Maharadſcha 
Dellip Singh, der unter Vormundſchaft feiner Mutter 
und feines Oheims in Lahore herrſcht, empört; es wurde 
darauf eine Abthellung von 10,000 Chalſa⸗Truppen (re⸗ 
gulaire Soldaten) gegen die Bergfeſtung Dſchumbu ge⸗ 
ſchickt, wo Guhlab Singh reſidirt, von dieſem aber mit Ver⸗ 
luſt von 2000 Mann zurückgetrieben. Nichtsdeſtowenſger 
ſcheint Guhlab Singh es für nöthig gehalten zu haben, 
dieſe Chalſa⸗Truppen, die in Lahore die Herren ſpielen, 
reichlich zu beſchenken, um vor einem neuen Angriff 
von ihrer Seite geſichert zu ſein. Zugleich hatte er 
indeß eine Art von Bündniß mit Achbar Chan, dem 
Sohne Doſt Mahomeds gbgeſchloſſen, welcher ſchon 
lange im Begriffe ſteht, in Peſchawur einzufallen und 
dieſen Plan jetzt gewiß zur Ausführung bringen wird, 
zumal er, wie es heißt, neuerdings von ſeinem Vater 
Geld zur Bezahlung feiner Truppen und das Verſpre⸗ 
chen auf fernere Beihülfe erhalten hat. Mittlerweile 
verſtärkt der Genergl⸗Gouverneur von Oſtindlen die 
britiſchen Streitkräfte an dem Ufer des Sutletſch im⸗ 
mer mehr, wiewohl es unzweifelhaft ſcheint, daß er ſich 
auf der reinen Defenſive halten will. Die Diviſion 
von Sirhind allein ſollte binnen Monatsfriſt eine Stärke 
von 30,000 Mann aller Waffengattungen haben. 

Die Nachricht von dem Erfolge, den Sir Charles 
Napier in Sind über die räuberſſchen Bergvölker da⸗ 
vongetragen hat, beſtätigt ſich. Die brittiſchen Trup⸗ 
pen hatten lange vergeblich nach ihren Feinden zu ſu⸗ 
chen, fanden fie aber endlich auf einem faſt 1000 Fuß 
hohen Bergrücken, unter ihrem Häuptling Bidſcha Chan 
aufgeſtellt. Ein enger Bergpaß führte auf die Höhen, 
von denen herab die Beludſchen die Angreifer mit Ge⸗ 
wehrfeuer empfingen, welches Sir Charles Napier mit 
Bombenkugeln erwidern ließ. Als die Beludſchen end: 
lich von allen Seiten umſtellt waren, übernahmen die 
Murrihs, ein den Beltten befreundeter Stamm, die 
Unterhandlungen, welche zur Unterwerfung der Berg⸗ 
ſtämme führten. Einige derſelben ſollen an den Indus 
verpflanzt, und ein Theil ihres Gebletes den Murrihs 
gegeben werden. Das brittifche Armee⸗Corps, welches 
am 10. März noch in der Wüſte lagerte, wird ohne 
Zweifel binnen Kurzem nach Sukkur zurückkehren. 

Die Angelegenheiten im ſüdlichen Mahratten⸗ 
lande find faſt ganz wieder in das gehorſge Geleis 
zurückgekehtt und die brittiſchen Truppen waren auf 
dem Abmarſch begriffen. Indeß hat der Schutz, den 
die flüchtigen Inſurgenten in Goa gefunden haben, zu 
Weiterungen mit der portugieſiſchen Behörde Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. Es iſt darüber ſowohl nach London als 
nach Liffabon berichtet worden, und man ſpricht ſchon 
davon, daß das End⸗Reſultat der Verkauf von Goa 
an die oſtindiſche Compagnie ſein werde, eben ſo wie 
früher Serampore, in der Nähe von Calcutta, von 
Danemark gegen eine Geldentſchaͤdigung abgetreten 


worden iſt. 
Amerika. 

Die Berichte aus Mexiko ſchildern das Land, als 
am Rande einer neuen Umwälzung ſtehend. Die Res 
um durchgreifende Maßregeln 
zu treffen, und daher iſt ſelbſt das Schickſal Santa 
Anna's noch nicht eniſchieden. Er befindet ſich noch 
immer als Gefangener in dem Fort von Perote, und 
es war ſogar ein Complott unter der Garniſon dieſes 
Forts entdeckt worden, welches den Zweck hatte, ihn zu 
befreien und an die Spitze einer föderaliſtiſchen Bene: 

(Bortfegung in der Beilage.) 


— — 


Mit zwei Beilagen. 


— Mel — 


ortſetzung.) 
gung zu ſtellen. ana Mitglieder des oberſten Ge⸗ 
richtshofes waren mittlerweile in Perote eingetroffen, 
um den Ex⸗Präſidenten zu verhören. Man ſcheint in 
Mexiko ziemlich allgemein der Meinung zu ſein, daß, 
falls ein Todesurtheil gegen Santa Anna ausgeſprochen 
wird, daſſelbe nicht zur Ausführung kommt, ſondern in 
ein Verbannungsurtheil umgewandelt werden wird. 
Das Geſammt⸗Vermögen Santa Anna's iſt bereits 
confiseirt worden. ; 


 Kokales und Provinztelles. 


Breslau, 11. Mai. Am Aten d. wurde in der 
Oder bei Oswitz ein männlicher Leichnam gefunden. und 
in ihm ein am 13ten v. M. im trunkenen Zuſtande 
bei Roſenthal in die alte Oder geſtürzter Tagearbeiter 
erkannt. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 26 männliche und 30 weibliche, 
überhaupt 56 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 8, an Alterſchwäche 7, an Blutſturz 1, an 
Bruchſchaden 1, an Darmerweichung 1, an Unterlelbs⸗ 
Entzündung 2, an rheumatiſchem Fieber 1, an ner⸗ 
vöſem Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 5, an Krämpfen 6, an 
Krebsſchaden 1, an Lungenlähmung 3, an Lungen⸗ 


Schwindſucht 7, an Lebensſchwäche 2, an Schlagfluß 


2, an allgemeiner Waſſerſucht 1, an Gehirn⸗Waſſer⸗ 
ſucht 1, an Haut⸗Waſſerſucht 1, an Zitterwahnſinn 
1, todtgeboren 3, verunglückt 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 
16, von 1 bis 5 Jahren 5, von 5 bis 10 Jahren 
1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 
4, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 
4, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 
9, von 70 bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jah⸗ 

35: 

2 Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
angekommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit 
Zink, 5 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit Kalk, 3 
Schiffe mit Bohlen, 41 Schiff mit Brennholz, 1 
Schiff mit Spiritus, 1 Schiff mit Brettern, 1 Schiff 
mit Eiſenbahnſchwellen, 1 Schiff mit Eichenrinde 
und 283 Gänge Bauholz. 

Die Oder beginnt wieder zu ſteigen. Nach einge⸗ 
gangenen amtlichen Nachrichten war am 7ten Abends 
7 Uhr der Waſſerſtand der Oder in Coſel ſowohl wie 
in Brieg 12 Fuß 1 Zoll, und am Sten Abends 6 Uhr 
bereits 14 Fuß 7 Zoll. Kr 

Am hieſigen Ober⸗Pegel iſt der heutige Waſſerſtand 
18 Fuß 6 Zoll und am Unter: Pegel 7 Fuß 11 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer feit dem Sten d. am erſteren 
um 2 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 3 Fuß 1 Zoll 
wieder geſtiegen. 

Breslau, 12. Mai, Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 7 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 8 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 1 Zoll und am letzteren 
um 9 Zell wieder geſtiegen. 


Breslau, 9. Mai. Der heutigen General⸗ 
Verſammlung zeigte der Vorſtand der hiefigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde an, daß die derſelben gehörigen 
Haupt⸗Kirchenfonds, und zwar 1250 Mehr, preußische 
Staatsſchuldſcheine, 700 Rthlr. ſchleſiſche und 7400 
Gulden Warſchauer Pfandbriefe, bereits am Sten d. 
auf der hieſigen Magiſtratual⸗Inſtltuten⸗Hauptkaſſe de⸗ 
onirt worden find; die übrigen Geldbeſtände befinden 
e des n der 

kaſſe, ſowie die Gemeinde⸗ Beiträge in den 
. hen es, welcher allmonatlich 
N ern an den erſteren abzuführen hat. Ein 
anderes Gemeindeglied hat die Buchführung über die 
Beiträge übernommen, welche aus den Sammlungen 
nach dem Gottesdienſt der Armenkaſſe zufliegen. Die 
drei Verwalter des Gemeindefonds gehören ſelbſt zur 
Zahl der Aelteſten und verpflichten die Gemeinde durch 
reie Uebernahme dieſes eben fo wichtigen, als zeitrau⸗ 
I: Geſchäfts zu beſonderem Danke. — Demnächſt 
wurden die an die reſp. Sammler zu ertheilenden Quit⸗ 
en dem Kaſſen⸗Curatorio zur Unterzeichnung vor⸗ 
gelegt. — Für die 20 Gemeinde⸗Aelteſten, welche die 
Regilirttung zur Feſtſtelung der Setlenzahl übernom⸗ 
men haben, ift noch eine Conferenz auf den dritten 
Feiertag im Verſammlungs⸗Lokal 1 Uhr feſtgeſezt, um 
in den an die einzelnen Herren vertheilten Bezirken 
noch einige Abänderungen vorzunehmen und die litho⸗ 
gtaphltten Liſten zu vertheilen. Die Unterzeichnungen 
von neun Mitgliedern aus der letzten Zeit ungerechnet, 
enthält das an die Behörden eingereichte Verzeichniß 
der für immer Beigetretenen 1421 Nummern, un⸗ 
ter denen jederzeit der Name des Fami⸗ 


ch dagegen im 


lienhauptes als für alle Familienglieder 
gültig aufgeführt iſt. Bemerkenswerth erfcheint 


es, daß ſich bei den Geld- Unterſtützungen für die 
hieſige Gemeinde nicht nur mehrere Mitglieder der 
iſraelitiſchen reichlich bethelligt, ſondern ſich 
auch bereits zwei geachtete Männer mo⸗ 
ſaiſchen Bekenntniſſes für den Beitritt zur 
hieſigen chriſtkatholiſchen Kirche entſchieden 
haben. — Die ſich conſtituirende Gemeinde zu Rei⸗ 
chenbach zählt laut Mittheilung des proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtandes bereits über 100 Seelen. — Herr Curatus 
Eichhorn iſt nach Leipzig abgereiſt, um während des 
Pfingſtfeſtes dort die gottesdienſtlichen Functionen zu 
verrichten; es konnte daher einem Schreiben aus Ber: 
lin, was ſpäter ankam, und wonach man beſagten Herrn, 
weil der für die daſige Gemeinde gewonnene Geiſtliche 
erſt einige Wochen ſpäter ſein Amt antreten kann, für 
die Abhaltung des Feiertags⸗Gottesdienſtes wünſchte, 
nicht gewährleiſtet werden. 


Breslau, 12. Mai. Nach der geſtrigen, höchſt 
erbaulichen Vorbereitung zur heiligen Communion durch 
Herrn Seelſorger Vogtherr, an der wieder mehre 
hundert Beichtkinder Theil nahmen, und die auch 
durch die Ablegung des Glaubens bekenntniſſes von Sei⸗ 
ten des Kaplan Brauner aus Habelſchwerdt noch an 
beſonderer Feierlichkeit gewann, erfolgte heute die Er⸗ 
theilung des heiligen Abendmahls an die zahlreichen 
Conſitenten. Die Erklärung des Uebertretenden an die 
Gemeinde lautete folgendermaßen: „Brüder und Schwe⸗ 
ſtern in Chriſto! Ich, Robert Brauner, bisher Kaplan 
zu Habelſchwerdt, fühlte ſchon ſeit längerer Zeit man⸗ 
chen Lehren der römiſchen Kirche meinen Geiſt und 
vielen Gebräuchen und Einrichtungen derſelben mein 
Gemüth entfremdet. Darum konnte die mächtige, re⸗ 
ſormatoriſche Bewegung, die ſeit Kurzem wider die 
Hierarchie und wider die Mißbräuche der von ihr ge⸗ 
leiteten Kirche ſich erhoben, nicht ohne tiefen Eindruck, 
nicht ohne mächtigen Einfluß auf mich bleiben. Doch 
nicht alſobald vermochte ich mich den Banden der Ge⸗ 
wohnheit und des Vorurtheils und vielen anderen hin⸗ 
dernden Rückſichten zu entwinden. Mittlerweile aber 
wurde meine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und 
wahren Chriſtlichkeit der begonnenen Reform ſo feſt, fo 
lebendig und entſchieden, daß es nun für mich eine 
Unmöglichkeit iſt, der römiſchen Kirche noch länger zu 
dienen und anzugehören, und ich es für eine heilige 
und unabweisbare Pflicht erachte, mich feierlich und 
öffentlich für die geläuterte, die erneuerte, die wahrhaft 
chriſtkatholiſche Kirche zu erklären, und ich gelobe, dem 
Gedeihen und der Verbreitung derſelben mit treuem 
Eifer alle meine Kräfte, alle meine ferneren Lebenstage 
zu weihen.“ — Wie wir hören, ſteht noch ein anderer 
Kaplan im Begriff, ſich der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
anzuſchließen. — Als Nebenbemerkung Enüpfen wir noch 
an, daß das bereits von uns angekündigte, von dem an⸗ 
erkannt tüchtigen Koska gefertigte Bild, den erften Got: 
tesdienſt der Gemeinde darſtellend, der Ausgabe 
an's Publikum nahe iſt. Es enthält außer Ronge auf der 
Kanzel noch 25 andere wohlgetroffene Portraits des 
Vorſtandes, der beiden damals gegenwärtigen Geiſtlichen 
und mehrerer Gemeinde⸗Aelteſten. Der für Dimenſion 
und Ausführung ſehr niedrig angeſetzte Subſeriptions⸗ 
preis auf chineſiſchem Papier beträgt 1 Thlr. 10 Sgr., 
auf gewöhnlichem 1 Thlr. — Die ſpätere allgemeine 
Verbreitung dieſes hiſtoriſch wichtigen Denkmals einer 
großartigen Epoche unſers kirchlichen Lebens iſt ebenſo 
zu wünſchen, wie vielleicht auch die vorläufige Ausle⸗ 
gung des Originals zu etwaiger Anſicht und Subſcri⸗ 
ption bei einem der Herren Buchhändler, vielleicht bei 
Schulz u. Comp., wo ſchon ſo viel für die gute Sache 
gethan worden. 


7 Breslau, 12. Mai. In der Nacht vom 6. 
zum 7. d. M. wurde ein Schiffer, welcher auf der 
Oder mit ſeinem Kahne unterhalb des Schießwerders 


mit dem aufgeſpannten Segel fuhr, von der Gewalt 


des plötzlich ſich erhebenden Sturmes nach dem Ufer zu 
getrieben, wo ſich eine Anzahl von Gängen Bauholz 
befanden. Das Schiff gerieth auf eine dieſer Matät⸗ 
ſchen, fuhr dieſelbe in den Grund, und ſetzte ſich auf 
derſelben fo feſt, daß es bisher nicht gelungen iſt, dafs 
ſelbe wieder flott zu machen. Schr leicht hätte hier⸗ 
bei ein noch größerer Unfall entſtehen können. In der 
Strohhütte der gedachten Matätſche ſchlief nämlich ein 
Knabe; derſelbe wurde indeß durch das ſtarcke Rauſchen 
des Schiffes aufgeweckt, und konnte ſich glücklicher 
Weiſe noch auf einen der anliegenden Holzgänge, jedoch 
nur mit Mühe, vor dem Tode retten. — Am 8. d. 
M. war ein Mann damit beſchäftigt, zwei Pferde vor 
einen Wagen zu ſpannen, wobei fein kleiner, dreijäh⸗ 


tiger Sohn zugegen war. Während erſterer das eine 
Pferd bereits vor den Wagen geſpannt hatt, ſetzte er 
den Knaben darauf, um letzterem eine Freude zu machen, 
und holte das zweite Pferd herbei. Das Kind ftürzte 
jedoch während der Abweſenheit ſeines Vaters vom 
Pferde herunter, und fiel ſich den Apfel an einem 
Arme aus. — Vor einiger Zeit erkrankten die Kinder 
zweier Familien nach dem Genuß von Tragantkügel⸗ 
chen, welche bei einem hieſigen Kaufmann entnommen 
worden waren, an heftigem Erbrechen und Durchfall in 
einer gefährlichen Art. Auf geſchehene Anzeige wurde der 
ganze Vorrath jener Tragantkügelchen in Beſchlag ge⸗ 
nommen und unterſucht, und es ergab ſich, daß fie in 
den Farben eine bedeutende Maſſe Kupfer (Grünſpan) 
und Arſenik enthielten, und zwar in folder Menge, 
die hinreichend geweſen wäre, einen Menſchen zu töb- 
ten. Es find ſofort die weiteren Unterſuchungen ein 
geleitet worden. 


— 


+ Schweidnitz, 9. Mai. In Nr. 104 d. Z. wird 
von hier darüber Klage geführt, daß ſeit langer Zeit 
keine Veröffentlichung der Stadtverordneten⸗Verhand⸗ 
lungen erfolgt ſei. Dieſe Klage iſt zwar vollkommen 
begründet, berührt jedoch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung weniger, als den Magiſtrat, weil derſelbe ſtreng 
nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Otdre vom 19. April 
1844 nur vollſtändig erledigten Sachen die Druckerlaub⸗ 
niß ettheilt. Demgemäß iſt es der Redaktions⸗Kom⸗ 
miſſion nicht zu verargen, wenn ſich dieſelbe nicht un⸗ 
nöthig abmüht, Sachen zur Veröffentlichung vorzube⸗ 
reiten, deren Druck dann nicht geſtattet wird. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wird abwarten, ob ihre 
Petition, welche vom hohen Landtage mit überwiegen⸗ 
der Stimmenmehrheit bevorwortet worden iſt, an den 
Stufen des Thrones Gehör finden werde. 


* Waldenburg, 8. Mai, Der Vorſtand der hieſi⸗ 
gen chriſtkatholiſchen Gemeinde hat den Mitgliedern be⸗ 
kannt gemacht, daß am erſten Pfingſtfeiertage die Wahl 
der Gemeinde⸗Aelteſten im Sitzungsſaale des Rathhau⸗ 
ſes vollzogen werden ſoll, ſo wie auch, daß den dritten 
Feiertag, als am 13. d. M., der erſte Gottes dienſt in 
der evangeliſchen Kirche durch den Herrn Ronge abge: 


halten werden wird. 


OOber⸗Salzbrunn, 6. Mai. Wenn mit dem 
Beginn des Frühlings ſich überall neues Leben und 
Thätigkeit regt, ſo dürfte es wohl zu dieſer Zeit nir⸗ 
gend thätiger und ſchaffender hergehen, als gerade in 
einem Badeorte. Solches ſehen wir auch hier. Bei 
jedem Hauſe ſieht man eine Menge Bauleute und Pro⸗ 
feffioniften theils mit Reparaturen, theils mit Verſchö⸗ 
nerungen beſchäſtiget, Maler aus allen Gegenden Schle⸗ 
ſiens ſieht man ihre Farbentöpfe ven Haus zu Haus 
transportiren und wenn dieſelben auch Pinſel mitge⸗ 
bracht haben, ſo ſieht man hier dennoch wenig recht 
gute Malerei. Neubauten find am vergannenen Herbſt 
mehrere und dieſes Frühjahr wieder viele begonnen 
worden, doch kann man aus ihrer Anlage ſchon ſchlie⸗ 
ßen, daß alles ganz gewöhnliche Häuſer werden. Leider 
werden alle kleinen Gärtchen und grünen Plätzchen be⸗ 
baut und Salzbrunn verliert dadurch immer mehr ſein 
ländliches Anſehen. Nur bei wenig Häuſern befindet 
ſich noch ein Garten oder grüner Platz, wo die Kur⸗ 
gäfte ihr Frühstück einnehmen, ſich den Tag üder auf⸗ 
halten und mitgebrachte Kinder ſich bewegen können. 
Wohl können wir es daher unſerm hochverehtten Grund⸗ 
herrn, dem Grafen Hochberg⸗Fücſtenſtein, nicht genug 
Dank wiſſen, daß derſelbe ganz in der Nähe des Brun⸗ 
nens drei Bauergüter angekauft, deren Alte, den Dre 
entſtellende Gehöfte wegrelßen und aus den Garten und 
Wieſen mit nicht geringen Koſten die ſchönſten Anla⸗ 
gen machen läßt, 4 neuen Anlagen, welche als 
Verlängerung der en angeſehen werden kön⸗ 
nen, führen bis zu 


177 7 Sommer zu erbauenden 
izerei, in welcher letzterer zwanzig Kühe aufge⸗ 
n ſollen, damit det Kurgaſt, wenn er dieſe 
Partien durchwandelt hat, ein Glas recht gute Milch 
bekomme und ſich zum Rückwege ſtärken könne. — 
Der Geheime Hoftath Dr. Zemplin hat bereits wieber 
eine Reife nach der Nordſerküſte angetreten und wird 
erſt Ende Mat oder Anfang Juni zurückkehren. Der 
weck dieſer Reiſe iſt kein anderer, als Salzbrunns 
reſſen zu fördern und wohl wird dieſe, wie feine 
rühern Reifen, dazu beitragen, unſern Kurort immer 
mehr zu heben. Der Brunnenarzt Dr. Kirſchner aus 
Freiburg wird daher ſchon dieſer Tage ſich zu uns be- 
geben, um den bereits angelangten vier Kurgäſten hüͤlf⸗ 


reich zur Seite zu ſtehen und ihte Kuren zu leiten. 
Freiburg's Bewohner ſollen es nicht gern ſehen, daß 
ſie derſelbe ſo zeitig, und überhaupt alle Sommer auf 
mehrere Monate verläßt; ob es dort an Aerzten fehlt, 
oder ob ſie nur dieſen nicht gern ſcheiden ſehen, möch⸗ 
ten junge Aerzte genauer unterfuchen, denn wäre erſte⸗ 
res der Fall, dann könnten wohl noch einige (9) Dok⸗ 
toren in dieſem reichen Städtchen ihr ſchönes Unter⸗ 
kommen finden. — Wie alljährlich wendet der Geh. 
Rath Zemplin ſeinem Lieblingsorte, der Wilhelmshöhe, 
auch dieſes Jahr dadurch wieder etwas zu, daß er da⸗ 
ſelbſt den Saal recht geſchmackvoll malen läßt. Der⸗ 
ſelbe hat ſich dieſen Vergnügungsort der Salzbrunner 
Kurgäfte ſchon recht viel Geld koſten laſſen, ohne nur 
irgend ſein Kapital verzinſt zu ſehen. Wenn daher 
fein Pächter daſelbſt in jeder Bezlehung auf das ſoli⸗ 
deſte behandelt iſt, fo ſollte detſelbe es ſich auch ange⸗ 
legen fein laffen, mehr auf innere Ausſtattung zu hal: 
ten, damit feine Witthſchafterin wegen des leidigen Son: 
nenſcheins nicht mehr nöthig hätte, die Schützen vor 
die Fenſter zu hängen, um das Zerlaufen oder viel⸗ 
mehr Verlaufen der Gäſte zu verhüten. Der im allei⸗ 
nigen Intereſſe des Pächters erbaute Kuhſtall und das 
im Reſmannswaldauer Stil erbaute Küchenhaus tra⸗ 
gen, beiläufig geſagt, zur Verſchönerung der Wilhelms⸗ 
höhe nicht viel bei. — Am 18. v. M. wurden hier drei 
drei Menſchen von einem wirklich tollen Hunde gebiſ⸗ 
ſen. Da dieſer Hund zwei Nächte und einen Tag 
herumgelaufen iſt, ſo ſteht zu vermuthen, daß viele 
Hunde von ihm gebiſſen worden ſind; es hat daher die 
Dominial⸗Polizei⸗Behörde angeordnet, daß alle Hunde 
ohne Ausnahme im hieſigen Orte drei Wochen an Ket⸗ 
ten gelegt werden ſollen. So zweckmäßig dieſe Anord⸗ 
nung auch erſcheint, wird ſie leider doch nur halb be⸗ 
folgt, und gerade von denjenigen am wenigſten beach⸗ 
tet, die es ſonſt ſehr Übel nehmen, wenn die von ihnen 
gegebenen Befehle nicht ganz ſtreng befolgt werden. 


Liegnitz. Am 8. Mai feierte vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt der Liegnitzer Landwirthſchaftliche 
Verein fein ſiebentes Thierſchaufeſt. Daſſelbe wäre ges 
wiß glänzender geweſen, wenn biele nicht durch die vor⸗ 
hergegangenen Regentage abgehalten worden wären, 
ihre landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ſowohl als auch 
die betreffenden Thiere für den Vereinsmarkt zur Schau 
zu bringen. Hätten fie ahnen können, daß der gütige 
Vater im Himmel dieſen Tag noch durch ſo ſchönes 
Wetter verherrlichen würde, ſo hätten fie gewiß ihrer: 
ſeits nicht gefehlt; ſie hätten es ſich eigentlich ſagen 
können, denn noch nie iſt an dieſem Tage ſchlechtes 
Wetter geweſen, und es ſcheint, als wenn der Himmel 
dieſem Vereine ſeine beſondere Gunſt gewährte, und 
wir danken auch dieſer Gnade und hätten für den 
ſchönen Tag Alles ſchöner gewünſcht, denn wir ziehen 
uns die früheren Feſte in ihrer Reichhaltigkeit vor; 
wir wollen nicht hoffen, daß ein Mangel an Lauheit 
mit inbegriffen wäre, da es ſchade wäre, das begon⸗ 
nene Werk zu beeinträchtigen, ſtatt es im Gedeihen zu 
unterſtützen und zu kräftigen, ein junger Baum will 
begoſſen ſein, wenn er grünen und wachſen ſoll. Wir 
wollen uns daher nicht ins Einzelne einlaſſen. Das 
Feſt fand in feiner gewöhnlichen Weiſe wie in frühe⸗ 
ren Jahren ſtatt und war durch die Menge von her⸗ 
beigekommenen Fremden zum wahren Volksfeſte gewor⸗ 
den. Möge der Verein in feinen ferneren Beſtrebun⸗ 
gen nicht erkalten und nie muͤde werden, das begon⸗ 
nene Werk zur Hebung der allgemeinen Intereſſen zu 
kräftigen. Wir wünſchen ihm dazu das beſte Glück. 

(Sileſia.) 


+ Ratibor, 10. Mai. Da die Beſchlüſſe der am 
B. d. zu Ratibor ſtattgefundenen General⸗Verſammlung 
der Wilhelms⸗Bahn von der hohen Regierung wohl 
nicht als legal anerkannt werden dürften, weil ſo viele 
Mißbräuche dabei ſtattgeſunden haben, ſo halten wir 
es nicht für nöthig, einen Bericht darüber abzuſtatten. 
Ueber eine demnächſt zu erwartende neue General⸗Ver⸗ 
ſammlung werden wir zu berichten nicht ermangeln. 


Mannigfaftiges. 


— Von Ronge's Brief iſt in Lon bereits 
die Me Auflage einer Ueberſetzung in 4000 Exemplaren 
erſchienen; die kleine Schrift iſt mit einem Bildniß des 
neuen Reformators und einem Verzeichniß der bereits 
beſtehenden deutſch⸗ katholſſchen Gemeinden verſehen. 
Man ſpricht auch bereits in Paris davon, daß ſich 
eine Anzahl franzöſiſcher Biſchöfe und Ge⸗ 
meinden von der katholiſchen Kirche losſagen 
werde. Die Sache gewährt das höchſte Intereſſe. 

— In Lyon iſt am königlichen Namenstage ein 
großes Unglück geſchehen. Abends fpät nach dem 
Feuerwerk entſtand eine allgemeine Unordnung unter den 
nach Haufe ſtrömenden Menſchen, und endlich auf der 
Börſenbrücke (dem Pont du Change) ein furchtbares 
Gedränge der einander entgegenſtrebenden Volksmaſſen. 
Mehrere Perſonen, beſonders Frauen und Kinder, welche 
in dieſes Gedränge geriethen, wurden auf der Stelle 
todtgedrückt, andere von der Brücke hinunter in den 
Strom geſtürzt, und von mehr als 30 Verwundeten, 
welche zu den Wundärzten gebracht wurden, ſtarb noch 


— 10044 — 

die Häfte, Die Brücke iſt lang und ſchmul, und die 
Menſchen bewegten ſich mühſam und langſam, aber 
gefahrlos aneinander vorüber, als plötzlich eine Abthei⸗ 
lung Truppen, welche bei dem Feuerwerk aufgeſtellt 
worden war, ankam, um in Reihe und Glied über die 
Brücke zu marſchiren. Dieſe Truppen kamen zwar 
glücklich hinüber, aber in Folge ihres Marſches hatte 
ſich die Volksmaſſe gehäuft und ſtrömte nun wieder 
mit aller Macht gegeneinander. Man traf ſich in der 
Mitte der Brücke und dort geſchah das Unglück. Bei 
dem Apotheker Bouchut ſtarben allein 8 von den ge⸗ 
quetſchten Perfonen. Mehrere Leichen, beſonders von 
Frauen, wurden aus dem Fluſſe gezogen; wie Viele 
aber überhaupt bei dieſem Unglück das Leben verloren 
haben, iſt noch nicht ermittelt. Die Scene des Un⸗ 
glücks war fürchterlich. Von der Mitte her ertönte 
das Schreien: „die Brücke ſtürzt ein!“ und vermehrte 
den Tumult. Man verſuchte hinabzuſpringen und zu 
flüchten, aber eine Menge Menſchen kam dabei unter 
die Füße. Einige wackere Männer machten ungeheure 
Anſtrengungen, wurden aber von der Maſſe mit fort⸗ 
geriſſen. Die Kleidungsſtücke wurden zerfetzt oder ganz 
abgeriſſen; ganze Frauenkleider, Schmuckſachen, Hüte 
fand man überall auf dem Pflaſter. 

— Moch Einiges über die vermuthliche Vergiftung 
in Jeſſen). Amtlichen Nachrichten aus Jeſſen zufolge 
wurde bei jenem verhängnißvollen Frühſtück von den 
ſpäter erkrankten und verſtorbenen Perſonen weißer Wein 
getrunken und Butterbrod mit Käſe und Schinken ge: 
geſſen. Es waren auch nicht acht, ſondern neun Män- 
ner dabei zugegen, von denen der Eine nur ein wenig 
rothen Wein trank, nichts aß und — geſund blieb. 
Der Lehrer, Tertius Oehme, iſt nicht geſtorben, wie 
früher irrthümlich gemeldet wurde, ſondetn ſoll, nebſt 
ſeinen drei übrigen Leidensgefährten, wieder geneſen. In 
Jeſſen ſelbſt wollen viele an keine Vergiftung glauben, 
ſondern ſchreiben den ganzen Vorfall — „unglücklichen 
Zufälligkeiten!“ — zu. Darf man Gerüchten glauben, 
fo müffen über den Verlauf ſämmilicher Krankheiten 
der nach jenem Frühſtück Erkrankten an die Behörde 
ärztliche Berichte eingeſendet werden. Auch wären dann 
noch zwei Mägde erkrankt, welche die Ueberreſte des 
Weins von jenem Frühſtück genoſſen und ein Reiſedie⸗ 
ner, der zu einer andern Zeit dergleichen Wein getrunken. 

(Naumb. Bl.) 

— Eine alberne Schauſtellung hat in Marmouth 
am 2. d. M. einer großen Anzahl von Men⸗ 
ſchen das Leben gekoſtet. Der Luſtigmacher einer 
Kunftreitergefeufchaft, Namens Nelſon, war nämlich 
auf den Einfall gekommen, ſich in einem Waſchzuber 
von vier Gänſen gezogen auf dem Fluſſe Bure zu pro⸗ 
dueiren und hatte durch feine Ankündigung eine große 
Maſſe von Menſchen herbeigezogen, von denen vier bis 
fünfhundert auf einer über den Fluß führenden Hän⸗ 
gebrücke Platz nahmen, welche, an und für ſich nicht 
ſehr ſtark und neuerdings mehr als früher benutzt, ins 
deß doch wohl hingereicht haben würde, die Laſt zu 
tragen, wenn nicht, in dem Augenblicke, als die Gänſe 
ſich ihr näherten, die Maſſe ſich plötzlich auf der Süd: 
ſeite der Brücke zuſammengedrängt hätte. Die Folge 
davon war, daß die Ketten, in welcher die Brücke hing, 
auf dem einen Ende riſſen und ſämmtliche Zuſchauer 
ins Waſſer geſtürzt wurden. Vom Ufer her wurden 
nun alle Anſtrengungen gemacht, Hülfe zu leiſten und 
es gelang auch, eine bedeutende Anzahl der ins Waſſer 
Gefallenen zu retten, indeß ſind doch, wie man glaubt, 
130 bis 140. Menſchen ertrunken. Die Zahl 
der gelandeten Leichen betrug nach den letzten Berich⸗ 
ten 113, worunter die Mehrzahl Kinder und junge 
Mädchen. 

— Der „New Yorker Sun“ enthält wieder die 
Nachricht von einem jener nationellen Unglücksfälle der 
Nordamerikaner, vom Verluſt eines Dampfbootes „the 
Swallow,“ welches, mit 350 Paffagieren angefüllt, wie⸗ 
der das Opfer des blinden ſchonungsloſen Jagens ſei⸗ 
ner Führer wurde. Das Schiff ſtieß auf einen Felſen 
im Fluſſe nahe bei Hudſon, und ſank augenblicklich. 


Glücklicherweiſe waren 2 andere Dampfboote Zeuge die⸗ 


ſes Hergangs, und konnten etwa 200 Perſonen zu ihrer 
Rettung behilflich ſein. Doch ſollen wenigſtens 100 
ihr Leben eingebüßt haben. Der Unglücksfelſen iſt übri⸗ 
gens den Schiffkundigen wohl bekannt; allein das ver⸗ 
unglückte Schiff hatte keinen Lootſen an Bord. 
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Handels bericht. 

Breslau, 10. Mai. Unſer Getreidemarkt verlor noch 
mehr an Lebhaftigkeit, inſofern die Ausſicht auf ein Export- 
Geſchäft immer mehr ſchwindet. Während von auswärts 
über die Winterſaat nur günſtig berichtet wird, nennt man 
den Stand derſelben in unſerer Provinz, ſo wie auch in Polen 
im Durchſchnitt nur mittelmäßig, und klagt über die feuchte 
Witterung, welche die Beſtellung der Sommerſaat erſchwert 
und verzögert, Die Preiſe blieben bei geringem umſatze in 
der vergangenen Woche auf den letzten Notirungen, nur Rog⸗ 
gen hob ſich in Folge einiger Ankäufe für die Gebirgsgegen⸗ 
den und Oberſchleſien, fo daß wir heut gewöhnliche Waare 
mit 38 — 40 Sgr., ſchwere mit 41 — 42 Sgr. pr. Scheffel 
angeben können. 

Kleeſaat faſt ohne umſat; doch iſt ſowohl von rother als 
weißer der Vorrath ſo gering, daß die Eigner die ihnen 


theilweis weſentlich unter den letzten Notirungen gemachten 


Gebote unberückſichtiget laſſen. 
Von ruſſiſcher Leinſaat ift nun ſchon ein großer Theil von 
den zu erwartenden Zuſuhren eingetroffen, und obſchon bie 


Jahreszeit ſehr vorgeſchritten, fo zeigen die Eigner, die mit 
Recht auf einen guten Abzug nach dem Feſte rechnen, viel 
Feſtigkeit. Pernauer wurde loco A 15 ½ — 16, ab Stettin 
a 14 — 14½ Kthlr., Rigaer a 14 — 14¼, ab Stettin d 
12 % — ½ Rthlr pr. Tonne begeben., 

Rapsſaat wurde in einzelnem Falle mit 3½ Rthlr. bes 
zahlt, und es trafen ſogar Ordres von Oberfchlefien ein, 
welche für Lieferung nach der Ernte noch über dieſen Preis 
limitirt waren. Es fehlt indeſſen auch hier an Verkäufern 
und ſtellt ſich immer deutlicher heraus, wie die Winterſaat, 
ſowohl in Galizien, als auch in Oberſchleſten zum größeren 
Theile als verloren anzuſehen iſt. Die Meinungen, welche 
vom Auslande über die zu erwartende Durchſchnitts⸗Ernte 
ausgeſprochen werden, ſind noch immer ſehr getheilt. 

Rohes Rüböl iſt nur noch ſehr wenig am Markte, loco 
wird für kleine Parthien 12%, Rthlr. geboten, 12 Rthlr. 
gefordert. Auf Lieferung pr. Herbſt 13 / Rthlr. geboten, 
1 Abgeber. Zu letzterem Preiſe würden Käufer für Krakau 
ein. 

Von Spiritus treffen die Zufuhren nicht ſo ſtark ein 
als man erwartete, und ſind dieſe nicht hinreichend die Kauf⸗ 
luft zu befriedigen, es wurde für 80% 6 Rthlr. bezahlt und 
fordert man nun 6%, Rthlr. pr. Eimer. 

Zink loco 6% Rthlr. bezahlt. 


Auf der Breslau⸗Liegnitzer Bahnſtrecke der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn find in dem Zeitraum 
vom Aten bis 10ten d. M. 3905 Perſonen befördert 
worden. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 4. bis 10. Mai c. 4097 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3103 Rtl. 
24 Sgr. 

In der Woche vom 4. bis 10. Mai c. find auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5190 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 3353 Rtl. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 10. Mai. Bei geringem Geſchäft in Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien waren die Courſe von einigen etwas hoher und 
von andern etwas niedriger, als Se. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. G. 118 Br. Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111Y, Gld. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib. 4% p. G. abgeſt. * u. ½ bez. 
u. Gld. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior. Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. 


u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ Gld. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 Br. 
eg | 3 Ser Br. 
n e Zuſ.⸗ Pp. C. r. 
1 p. G. 101 u. 101%, bez. 
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Durch obercenſur⸗getichtliches Erkenntniß vom Sten 
Mai c. a. zum Druck verſtattet: 
Erklärung gegen Herrn Kandidat T... 

Sie haben ſich unterfangen, mich in dieſen Tagen 
dadurch herabzufegen, daß Sie gewiſſe Berückſichtigun⸗ 
gen, welche ich Einer hochwürdigen evangel.⸗theol. Fa⸗ 
kultät verdanke, angeblicher Schmeichelel gegen deren 
zeitigen Herrn Dekan zuſchrieben, indem ich denſelben 
auf Koſten der Wahrheit in einer Recenſion, betreffend 
eine Disputation pro stipendio, zu erheben geſucht 
hätte. Ich habe Ihnen hierauf im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit und meiner Ehre zu entgegnen: 
Daß, obgleich ich mich beſtrebe, Berückſichti⸗ 
gungen zu verdienen, ich es doch unter meiner 
Ehre halte, dieſes Streben mit Mitteln der Art 
zu verfolgen, wie Heuchelei und Schmeichelei find, 
follten fie auch immerhin Jemanden in der öffent⸗ 
lichen Meinung erheben können. Ich habe es 
daher auch zu wiederholten Malen gegen den 
hochw. Herrn, fo wie öffentlich, für eine Ehren⸗ 
kränkung erklärt, wenn der wirkliche Verfaſſer 
jener Recenfion mir die Autorſchaft feines Mach⸗ 
werks zuzuwenden bemüht war. Auch kann Ihnen 
nicht unbekannt ſein, daß derſelbe bereits durch 
Entziehung der brüderlichen Anſprache von ehren⸗ 
haften Kommilitonen für ſein unſtudentiſches Be⸗ 
nehmen hinreichend geſtraft und gezeichnet iſt. 
Da man ferner von Anderen immer das Beſte 
glauben ſoll, ſo mußten Sie, mit dem Näheren 
unbekannt, annehmen, daß ſich gedachter Herr 
durch ein Machwerk, wle jene Recenſion, unmögs 
lich geſchmeichert fühlen könne. Da Ihnen end⸗ 
lich das Mißgeſchick meiner für die Veröffentlichung 
beſtimmten Zeitungsartikel in dieſer Angelegenheit 
ebenfalls nicht unbekannt fein kann, ſo werden 
Sie — wenn gleich etwas fpät — gefälligſt ans 
erkennen, daß ich auf beſondere Berückſichtigungen 
des hochtw. Herrn nicht zu rechnen habe, dieſelben 
anzunehmen mir meine Geſinnung verbieten würde, 
folglich auch Ihre Verdächtigung meines Beneh⸗ 
mens ohne jeglichen Wahcheitsgehalt ift, mich aber 
um fo mehr verletzen mußte, je größere Pietät Sie 
von einem Ihrer Kommilitonen ſprechen laſſen 
foltte, mit dem Sie dieſelbe Vaterſtadt, dleſelbe 
Gymnaſial⸗ und akademiſche Studienzeit getheilt 
haben. Breslau, den 23. April 1843. 

. . König, 
stud. th, ev., Sem. Sod. 
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Theater⸗ Repertoire. 
abe zum Aten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. Moliere, Herr 
Emil Devrient, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als I4te Gaſtrolle. 5 
Donnerftag, zum öten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. Meoliere, Herr 
Emil Devrient, vom königlichen Hof⸗ 
Theater in Dresden, als 12te Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Philippine mit Herrn Julius Sil⸗ 
berſtein, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. . 

Breslau, den 13 Mai 1845. 

Louis Dyhrenfurth und Frau 
ilippine Dyhrenfurth, 
dae Silberſtein, 
Verlobte. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Laura mit Hrn. Adolph Dyhrenfurth, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebe nſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Mai 1845. 

Verw. Robert Dyhrenfurth. 


Lauro Dyhrenfurth. 
Adolph Dyhrenfurth, 
Verlobte. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere ſtattgehabte eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir unſern auswärtigen Freunden erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 10. Mai 1845. 

S. L. Berger. 
Anna Berger, geb. Vogt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Abend um 7 Uhr wurde meine liebe 
Frau, geb. Rehdantz, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, welches ich ver⸗ 
ehrten Bekannten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 9, Mai 1845. 

C. Nees v. Eſenbeck. 
Entbindungs⸗ Tn zeige. 

Die am 8. Mai erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau Minna, geb. Böttcher, 
von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich ent⸗ 
fernten Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


anzuzeigen: a 
der Suftitiarius Wollmann in Kogenau, 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Meinen Verwandten und Freunden mache 
ich ſtatt jeder beſondern Meldung die freudige 
Mittheilung, daß meine geliebte Frau Frie⸗ 
derike, geb. Schefftel, heut Morgen von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden 
‚2 — den 11. Mai 1845 d 

u Ma 

so ; Siegfried Nathan. 

x Entbindungs- Anzeige. / 

Die geftern Abend 10 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner geliebten Frau, Kenny, 
geb. Hirſ ch, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
an; Dynnebier, Königl. Kreis⸗Secr. 
Rybnik, den 11. Mai 1845. 

Todes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Mai ſtarb 
in Polkwitz plötzlich an einem Schlagfluß, in 
noch nicht vollendetem 62ſten Lebensjahre, un⸗ 
ſer guter Vater, der Königl. Geheime Regie⸗ 
rungsrath a. D., Kammerherr und Johan⸗ 
niter, Valentin George Ewald von 
Maſſow. Die Kinder. 


Nach d messer cen agi 

em unerfo en Ra uſſe Got⸗ 

tes ſtarb am 10. Mai 2½ Uhr Morgen der 

penfionirte Königl. Haupt⸗Steuer⸗Rendant, 
ann Martin Ott, in einem Alter von 

67 Jahren, an einem gakehiheneroöfen Fieber, 

um ftille Theilnahme bittend, zeigen dies tief 


t an: = 
me die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Mai 1815. 


Tode 7 7 Er 55 
Mittags 4 ef fan 

PR Leiden an der Waſſerſucht, in 
dem Alter von 59 Jahren 2 Monaten, unfer 
innigſt geliebter Mann, Vater, Schwieger und 
Großvater, der Königliche Stückgießereidirek⸗ 
tor Johann Gottfried Leberecht Kla⸗ 
gem ann, welches wir tief betrübt Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ergebenſt anzeigen, 


den 10. Ma 8 
Berslat eſeerlcee, verw. Klagemann, 


eb. Reiſinger. 
Cakl Klagemann, als — — 
ine Klagemann, geborne 
Sein ael, als Schwiegertochter. 
Guſtav, 
. | als Enkelkinder. 
arte, 


Der Privatabſender einer Partie kleiner 
Drachen in Goldſchnitt, w in ſehr ver⸗ 
ſehlter Abfiht dem Senat der Univerfität zu: 
gewieſen find, wolle dieſelben durch den Ober⸗ 
pedell Elsner wieder in dee nehmen, 
um 0 e die Spezialadreſſa⸗ 
ten auf geeign en zu laſſen. 

Beall, ben 10. Wel 1848. ze f 
Dr. G. F. Pohl. 


— 


£ Todes⸗Anzeige, 

Heute früh 7 Uhr ſtarb nach langen und 
ſchweren Leiden unſere geliebte Tochter Ma⸗ 
rie, in dem zarten Alter von 1 Jahr und 
10 Monaten, in Folgen von Unterleibsleiden 
und Zahnkrämpfen. Dies ſchmerzliche Ereig⸗ 
niß bringen wir hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, zur Kenntniß aller unſerer geehrten 
Verwandten und Freunde. 

Breslau, den 10. Mai 1845. 
v. Fehrentheil, Lieut. im 10. Inf. 
Regt., und Frau. 


Literariſche Anzeige. 
Thoth, oder zwei altägyptiſche Ideen. Von 
A. F Lindau. Oels b. Kar funkel. 1845. 
5 Sgr. Wichtig für Wiſſenſchaft u. Kunſt 
und durch ein Wort über die kirchl. Bewe⸗ 
gung unſerer Zeit. 


Ein Rittergut 
von 1000 Morgen Acker, Boden 1. Klaſſe, 
einige Meilen von hier gelegen, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Verkaufs-Anerbieten. 
Landgüter jeder Grösse; 
II. Apotheken von 10-60, 000 Thlr.; 

III. hiesige Häuser, sowohl in der 
Stadt als in den Vorstädten, wo- 
bei mehrere mit Gärten und Bau- 
plätzen, so wie 

IV, Gasthöfe, Mühlen und verschie- 
dene andre Etablissements habe ich 
preismässig zu verkaufen. 


S. Militsch, Bischofsstr. 12. 


Die neuen, alle andere, bisher bekannte, 
auch die beſte Bier⸗Ober⸗ und Preßhefe weit 
übertreffenden Kunſthefenmittel für Bä⸗ 
cker, Conditoren ꝛc. wovon jeder in wenig 
Minuten mehrere Quart für wenige Pfennige 
fertigen kann, die bei 15ſtündiger Gährung 
den angeſtellten Teig nicht ſäuern, auch in 
eiskalten Backſtuben ſchönſte, rundeſte Gähre, 
ſchneeweißes und das wohlſchmeckendſte Gebäck 
liefern, empfiehlt zu 3 Rthl. franco die Com: 
miſ.⸗Großhandl. von J. Voigt in Danzig, 
wo auch wieder die, wegen der außerordentl. 
Vortheile, die ſie beſonders bei mißlungener 
Kartoffel⸗Ernte gewähren, ſo ſchnell vergriffen 
geweſenen, zen engl. Schnellgähr: Mittel 
und Maiſch⸗Methoden für Brauntwein⸗ 
Brenner, die ohne jede andere Hefe minde⸗ 
fieng zwiſchen 700 bis 750 % Alkohol aus 
dem Scheffel Kartoffel liefern ꝛc. zu 5 Frdor. 
franco zu haben ſind. 


Am 11, Abends iſt eine braunſeidne gehä⸗ 
kelte Börſe v. Nr. 72 der Ohlauerſtr. bis zum 
Hotel de Silesie oder von da bis zur gold⸗ 
nen Gans verloren gegangen. Auf der einen 
Seite der Börſe befanden ſich 1 2 
mit Aquerinſtein und gravirten Wappen, 
Platinaſchwamm in einem Schächtelchen und 
1 uhrſchlüſſel, auf der andern Seite einige 
Thaler Geld. Da nur an der Erlangun 
des Siegelringes gelegen iſt, ſo wird der ehr⸗ 
liche Finder erſucht die genannte Börſe an 
Herrn P. Wiener Ohlauerſtraße Nr. 5, 
abzugeben, wobei auf die Wiedergabe des 
Geldes verzichtet, und außerdem noch eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert wird. 


Herr v. A. wird um öffentliche Anzeige ſei⸗ 
nes Wohnortes erſucht. 
Breslau, im April 1845. 


Concert⸗Ankündigung⸗ 

Herr Adolf Kettlitz, welcher ſich als 
Muſikdirektor der ſteiermärkiſchen Concerte in 
einem hohen Grade die Gunſt des Publikums 
erworben, wird mit ſeiner neugebildeten Ka⸗ 
pelle Concerte bei mir veranſtalten, wovon 
Mittwoch den 14. Mai das erſte ſtattfinden 
wird. Künftige Annoncen und Anſchlagezettel 
werden das Nähere beſagen. 

A. Kutzner in Liebichs Garten. 
Bekanntmachung 

Die / ren. Looſe 4. Klaſſe 91. Königl. 

Klaſſen » Lotterie Nr. 30464 Lit. a 30467 b 
a und 38333 e find abhanden gekom⸗ 
men, und wird vor deren Ankauf gewarnt. 

Bolkenhain, den 9, Mai 1845. 

Loewenthal, 
Lott. Unt.⸗Einnehmer. 


Mineral Brunnen 
rr Schöpfung, 
als: Marienbader 5 Eser (Kran: 
zens⸗brunn u. Salzquelle), Karlsbader Schloß⸗ 
und Mühlbrunnen, Püllnaer und Saidſchüger 
Bitterwaſſer, Ober⸗Salzbrunnen ꝛc. empfing 
und sr billigft 
dolyh Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


CET EEE UELI ERLSTTEOE eg 

Ein Landwirth, der eine ordentliche 
Schulbildung hat, gründliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe, und beſonders landwirthſchaft⸗ 
lichen Takt beſitzt, ſowohl zu befehlen als zu 
gehorchen verfteht, deſſen Frau als tüchtige 
Wirthin fungiren kann, wird bei freier Station 
mit 400 Rihl. Gehalt als Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor anzuſtellen gewünſcht. 

Hierauf Reflektirende belieben sub Nr. 
1845. X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in 
Abschrift, ſowie ihre Adreſſen franco Breslau 
poste restante abzugeben. 2 


Ein ſehr ſchönes Quartier iſt billig 
zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 49. 


ar: 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Herren Aftionaire unſerer Geſellſchaft laden wir hierdurch zu der diesjährigen 
ordentlichen General⸗Verſammlung auf den a 

28. Mai Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
ergebenſt ein. Außer den im § 24 des Geſellſchafts⸗Statuts bezeichneten Gegenſtänden wer⸗ 
den zur Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: a 

1) Ausdehnung des Unternehmens auf eine von Freiburg in der Richtung nach Walden⸗ 
burg zu mehreren bedeutenden Niederſchleſiſchen Kohlengruben zu führende Pferdebahn. 

2) Feſiſtellung des zur Errichtung und Ausrüftung dieſer Pferdebahn erforderlichen Koſten⸗ 
Kapitals, ſowie der Art der Nufbringung deſſelben. 

3) Vermehrung des Betriebs⸗Inventarü, Errichtung mehrerer neuen Anlagen, Feſtſtellung 
der hierzu fo wie zur vollſtändigen Herſtellung der Hauptbahn und Beſchaffung eines 
Betriebs⸗Kapitals erforderlichen Geldmittel und Art der Aufbringung dieſer letztern. 

4) Abänderung der $$ 44 und 50 des Geſellſchafts⸗Statuts. 

5) Errichtung eines die Gegenſtände ad 1 bis 4 betreffenden und feſtſtellenden Nachtrages 
zum Geſellſchafts⸗Statute. 

6) Bericht über das Nivellement der 
Schweidnitz nach Frankenſtein. 

Die Herren Aktionaire, welche an der Verſammlung Theil nehmen wollen, werden er⸗ 
ſucht, nach $ 20 des Statuts ſpäteſtens am 27. Mai ihre Aktien in dem Büreau der Geſell⸗ 
ſchaft zu produciren, oder ſonſt auf genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederle- 
gung nachzuweiſen, gleichzeitig aber ein mit der Namensunterſchrift und den Nummern ber’ 
ſehenes Verzeichniß der Aktien in einem doppelten Exemplare zu übergeben, von denen das 
Eine zurückbleibt, das Andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stim⸗ 
menzahl verſehen ae wird. Letzteres dient als Einlaßkarte. 

Breslau, den W. April 1845, 


Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Verpachtung der Reſtaaration des Löwener Bahnhofes. 
Die in dem Empfangsgebäude des Löwener Bahnhofes etablirte Reftauration wird Ter⸗ 
min Johanni pachtlos. Zur anderweitigen Verpachtung haben wir auf : 
Donnerstag den 5. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, 8 
in unſerem Directorial:Büreau zu Breslau einen Termin angefegt, und laden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende eine Caution von zweihundert Thalern in cour⸗ 
ſirenden Staatspapieren oder Aktien unſerer Geſellſchaft in dem Termine für ſein Gebot zu 
beſtellen hat. Die Pachtbedingungen find bei dem Bahnhofs-Infpektor Herrn Göhler in Lö⸗ 
wen und in unſerm Directorial⸗Büreau einzuſehen. i 
Breslau, den 9. Mai 1845. Das Directorinm. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Zur Erbauung eines Coaks⸗Schuppens auf dem Liegnitzer Bahnhofe, ſteht Donnerstag 
den 5. Juni c. Nachmittags 3 Uhr ein Licitations⸗Termin, im Billet⸗Verkaufs⸗Lokale des 
Bahnhofes zu Liegnitz an, wozu kautionsfähige unternehmer hiermit eingeladen werden. — 
Die Licitations⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnung ſind im techniſchen Bureau zu 
Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 45, und im obengenannten Bahnhofe zu Liegnitz in den Amts⸗ 
ſtunden einzuſehen. 2 

Breslau, den 4. Mai 1845. 

Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Manger. 


Strecken von Liegnitz nach Königszelt und von 


Noecderſchleſtſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Licitatious⸗ Bekanntmachung. 

Behufs Anlage einer umwährung für den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhof zu 
Breslau, iſt Dienſtag den 3. Juni Nachmittags 3 Uhr ein Licitations⸗Termin im techniſchen 
Bureau hierſelbſt (Allbüßerſtraße Nr. 45) anberaumt, wozu kautionsfähige Unternehmer ein⸗ 
geladen werden. he 

Die Eicitationd: Bedingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung find ebenfalls im ge: 
nannten Bureau von Morgens 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einzuſehen. 

Breslau, den 4. Mai 1845. a ö 

Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Manger. 


— . l(— — 


5 Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Es wird andurch die mit Zehn Thaler auf jede Aktie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zu leiſtende vierte Einzahlung ausgeſchrieben. — Dieſelbe iſt entweder 7 
den 24., 26. und 27. Mai 1845 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Aktionäre Zahlungen anneh⸗ 
men wird, oder 7 
den 29., 30. und 31. Mai d. J. 
von früh 9 bis Mittags 12, und von Nachmittags 2 bis 5 Uhr allhier zu Dresden in dem 
Büreau der Sächſiſch⸗ Schleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft — Antonsſtraße Nr. 7 — unter 
Rückgabe der vom 1. Februar 1843 datirten Interimsaktien der dritten Einzahlung, gegen 
welche neue auf die ſodann eingeſchloſſenen 40 Rilr. lautende dergleichen ausgegeben werden 
mit 9 Athlr. AS Ngr. baar, 
N „ durch Zurechnung 
viermonatlicher Zinſen von den eingezahlten 30 Rthlrn. zu gewähren. N 
Diejenigen Herren Aktionäre, welche die Einzahlung bis zum obigen Schlußtermine (den 
31. Mai 1845 Nachmittags 5 Uhr) allhier nicht geleiſtet Haben, verfallen in die $ 17 der 
Statuten feſtgeſetzte Strafe von 10 pCt. der Einzahlungsſumme an 1 Rtlr. 
Dresden, den 7. April 1845. 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Carl Ludwig Schill. Franz Netcke. — 


.... ̃ ̃ ĩ — 0: 0 Der 
. 5 * © 
bind b Silhelms⸗ Bahn. der Wühelns: Babn fit die 
Die Auszahlung der Zinſen auf die volleingezahlten Aktien der © 2 
Zeit om 1. Januar bis Ende rk 3 gegen Aushändigung des betreffenden 
Coupons vom 1. Juni d. J. ab 
hier in unſerer Haupt⸗Kaſſe, , 5 
in Berlin bei Herrn M. Oppenbeims Söhne, 
in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp.. 
Wegen Verfalls der Coupons wird auf $ 22 des Geſellſchaft⸗Statutes verwieſen. 


Ratibor, den 10. Mai 1845. > 
Das Direktorium der Wilhelms: Bahn. 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Heute empſing ich direkt von Paris eine reichhaltige Auswahl der neueſten Kupferſtiche, 
eithographien und colorirten Bilder, welche ich Hiermit beſtens empfehle. \ 
Buſch, 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmſedeſtraßen⸗Ecke Nr. 17, 
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deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe. 


Im Laufe des Monats September dieſes Jahres wird, in Folge früherer Beſchlüſſe und 
mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs, die neunte Verſammlung 
deutſcher Lands und Forſtwirthe allhier in Breslau ſtattſinden. Es ergehet 
daher an die geehrten Land⸗ und Forſtwirthe des deutſchen Vaterlandes, an die beſtehenden 
ökonomiſchen und forſtwirthſchaftlichen Vereine, und an alle Diejenigen, welche für die För⸗ 
derung und Vervollkommung der Land: und Forſtwirthſchaft ſich intereſſiren, hiemit die 
freundliche Einladung zum Beſuche dieſer Verſammlung. Die Plenar⸗Sitzungen werden am 
8. September Vormittags in der hiezu eingeräumten großen Aula des hieſigen Univerſitäts⸗ 
Gebäudes eröffnet, mit Ausſchluß des 13. Septembers, welcher zu Exkurſionen beſtimmt iſt, 
und des 14. Septembers (Sonntags) täglich fortgeſetzt — und am 15. Septbr. Mittag ge⸗ 
ſchloſſen werden. Hinſichtlich der Sitzungen der einzelnen Sektionen wird die erforderliche 
Beſtimmung erfolgen, ſobald dieſe Sektionen ſich werden gebildet haben. Der Schafzucht 
wird, nach dem Beſchluſſe der achten Verſammlung, eine beſondere Sektion gewidmet wer⸗ 
den, und dieſe ſchon am 5. Septbr. in Thätigkeit treten; es wolle daher, wer an den Sitzun⸗ 
gen dieſer Sektion Theil zu nehmen ‚beabfichtiget, ſchon am 4. Sept. ſich hier einſinden. Als 
ein Stoff für die Verhandlungen der Verſammlung werden die in einer beſondern Zuſammenſtellung 
verzeichneten Gegenſtände und Fragen proponirt. Andere Gegenſtände von praktiſcher Wichtigkeit 
für die Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Mittheilungen über neue und wichtige Erfahrungen, und 
Anträge, worüber während der Dauer der Verſammlung Beſchluß gefaßt werden kann, ſind 
natürlich nicht ausgeſchloſſen, — Berichte über das Ergebniß der von den früheren Verſamm⸗ 
lungen angeregten Verſuche find vielmehr angelegentlichſt erbeten, — doch müſſen, der be⸗ 
ſtehenden Geſchäftsordnung zufolge, alle ſelbſtſtaͤndigen Vorträge dem Vorſtande der Ver⸗ 
ſammlung vor deren Eröffnung vorgelegt oder angezeigt werden. — Ueber die zu veranſtal⸗ 
tenden Ausſtellungen, insbeſondere die der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe Schleſiens, über 
die Schauſtellung der hieſigen Sammlungen, über die beabſichtigten Exkurſionen, und über 
ein für den Nachmittag des 15. Septembers vorbereitetes landwirthſchaftliches Feſt wird ein 
auszugebendes Programm das Nähere mittheilen. — In der Erwartung eines recht zahl⸗ 
reichen Beſuches, und um die erforderlichen Veranſtaltungen in Zeiten treffen zu können, er: 
ucht der Vorſtand 

I) alle Diejenigen, welche die Verſammlung durch ihre perſönliche Theilnahme er⸗ 
freuen wollen, eine vorgängige Anzeige hiervon, mit gleichzeitiger Angabe des ge: 
wünſchten Wohnungsgelaſſes, bis zum 2 4. Auguſt anher gelangen zu laſſen; demnächſt 
bei der Ankunft in Breslau ihre Namen in dem Verzeichniſſe der Mitglieder einzu⸗ 
tragen, welches in dem Empfangs⸗Bureau (univerſitätsgebäude) ausgelegt fein wird; 
hier auch das auszugebende Programm, die Nachweiſung der beſtellten Wohnung und 
gegen Berichtigung des grundgeſetzlichen Beitrages von Vier Rtlr. Preuß. Courant 
die Eintrittskarte in Empfang zu nehmen. 

2) Alle Diejenigen aber, welche mit Hinſicht auf $$ 9 und 10 des Grundgeſetzes, die Bu: 
ſendung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, Geräthſchaften, Abbildungen, 
Bücher und dergleichen beabſichtigen, erſucht der Vorſtand, ihm hievon bis zum 10. 
Auguſt ebenfalls eine Mittheilung zu machen. Die Einſender von Wollvließen ing: 
beſondere werden erſucht, dieſe in ungewaſchenem Zuſtande, wohl verwahrt, und mit 
den erforderlichen Nachrichten über Geſchlecht, Alter und Abſtammung des CThieres, 
ans über die Zeit des Wachsthum der Wolle verſehen, bis zu jenem Tage anher zu 

efördern. 

Dieſe wie alle anderen Sendungen und Briefe werden unter der Adreſſe des Vor⸗ 
ſtandes erbeten. — Schließlich noch die Anzeige: daß der auf der achten Verſammlung zum 
zweiten Vorſteher der neunten erwählte Herr Amtsrath von Raumer dieſe Wahl anzuneh⸗ 
men verhindert geweſen, daß an feine Stelle nach $ 16 des Grundgeſetzes der mitunterzeich⸗ 
nete Amtsrath und Direktor des Königlichen Kredit⸗Inſtituts Block erwählt worden iſt, und 
daß die Obliegenheiten der Geſchäftsführer der Verſammlung von dem königlichen Kammer⸗ 
herrn und Landesälteſten Grafen von Hoverden auf Herzogswalde und dem Generalland⸗ 
ſchafts⸗Syndikus Juſtizrath von Görtz übernommen worden ſind. 

Breslau, den 1. Mai 1845. 


Der Vorftand der neunten Berfammlung deutſcher Land: 
und Forſtwirthe. ; 
F. Graf v. Burghauß. 


Einladung zu der neunten Verſammlung 


A. Block. 
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Der Ritterſchaftsrath Herr Ernſt Friedrich von Seydlitz hat in ſeinem Teſta⸗ 
mente vom 13. Septbr. 1828 den Verein für Gewerbfleiß in Preußen zu ſeinem Univerſal⸗ 
erben eingeſetzt, ſo daß der größte Theil der Rente aus ſeinem bedeutenden Vermögen zu 
Stipendien der Zöglinge des Königl. Gewerbe⸗Inſtituts verwendet werden ſoll, deren ein 
jedes für jetzt 300 Thlr. jährlich beträgt. 

Da nun mit dem 1. Oktober d. J. ein neuer Lehrgang beginnt, und einige Stipendien 
erledigt ſind, ſo können ſich von jetzt an junge Leute zum Genuß eines v. Seydlitzſchen 
Stipendiums von 300 Thlr. jährlich, verbunden mit dem freien Unterricht im Königl. Ge⸗ 
werbe⸗Inſtitut, melden, wenn fie außer den unten folgenden Vorſchriften des Inſtituts auch 
den von dem Erblaſſer vorgeſchriebenen Bedingungen genügen: . 

1) um Söhne aus den höhern Ständen dem Betriebe techniſcher bürgerlicher Gewerbe 
zuzuwenden, dürfen die Eltern der jungen Leute nicht Handwerker fein; 

2) infofern der aufzunehmende ſich nicht einem techniſchen Gewerbe widmet, welches im 
Königl. Gewerbe⸗Inſtitut praktiſch gelehrt wird, wozu die Mechanik, das Formen und 
Gießen gehören, muß derſelbe nachweiſen, daß er bereits ein Handwerk erlernt und 
ſich hinreichende Geſchicklichkeit zu deſſen Betriebe erworben habe. 

Das Studium des Baufachs überhaupt, ohne ein Bauhandwerk erlernt zu haben, 
bh der Aufpunehmenbe dur cin Gefundpeittatte 

3) muß der Aufzunehmende durch ein Geſundheitsatteſt des Kreisphyſikus nachweiſen, da 
er die Geſundheit und Körperkräfte beſitze, welche fein ee ee daß 1 
die Blattern durch Impfung oder ſonſt überſtanden habe; 

4) die Eltern oder Vormünder des Stipendiaten müſſen, wenn er nicht dispoſitionsfähig 
ift, ſich verpflichten, für den Fall, daß er in den Staate dienſt tritt, alles, was er an 
Stipendien oder Prämien aus der Stiftung erhielt, von ſeinem Gehalte in ſolchen Ab⸗ 
zügen zu erſtatten, welche geſetzlich als Morimum zuläſſig ſind; 

5) den Vorzug haben bei gleicher Qualifikation die rechten Geſchwiſterkinder der Mutter 
des Erblaſſers (einer von la Roche⸗Starkenfels) und deren Descendenten des 
8 Dan rise, auf Schönhof bei Wismar aus der letzten Ehe mit einer 
von la Roche. — 

Das Königl. Gewerbe⸗Inſtitut ſelbſt giebt unter den ſich Anmeldenden, demjenigen den 
Vorzug, welcher die meiſten Vorkenntniſſe für dieſe höhere Bildungsanſtalt mitbringt, und 
fordert ein Alter von mindeſtens 17 u 8505 keine Kenntniß alter Sprachen, aber moͤglichſt 
viel allgemeine Bildung. Unerläßlich iſt: mindeſtens vollſtändige Kenntniß der deutſchen 
Sprache; die Fähigkeit, ſich schriftlich leicht darin auszudrücken, das gemeine Rechnen, die 
Geomkteie und das Buchſtabenrechnen, in dem Umfange etwa, wie es von dem Sekundaner 
eines Gymnaſiums zu fordern it, ferner Uebung im Linear und freien Handzeichnen. — 

Anmeldungen zu dieſen Stipendien geſchehen schriftlich bei dem Unterzeichneten als Bor: 
figenden des Vereins, und zwar für den jährlichen mit dem 1. Oktober beginnenden Lehr⸗ 
gang bis ſpäteſtens zum 1. Auguſt d. J,, und müffen mit folgenden Atteften begleitet fein: 

a) dem Taufſchein; i g 

50 einem Sa über die Schulkenntniſſe, und ſonſtige Atteſte, welche das etwa ſchon 

erlernte Gewerbe des Angemeldeten nachweiſen; 

e) einem Geſundheits⸗ und Impfungsatteſt ad Nr. 3; 

d) einem Atteſt über die Militärverhältniffe des Aufzunehmenden. i 

Das ad Nr. 4 vorgeſchriebene gerichtliche Verpflichtungsdokument braucht erſt dann bei⸗ 
gebracht zu werden, wenn der Angemeldete wirklich als Stipendiat gewählt worden ift. 

Die Wahl geſchieht in den erſten Tagen des Monats Auguſt. Die Vorſteher der Ab⸗ 
theilungen des Vereins ꝛc. ꝛc. wählen drei Kandidaten für jedes erledigte Stipendium, aus 
welchen der Vorſigende einen einzuberufen das Recht hat. 

Berlin, am 3. Mai 1845. 


Der Vorfigende des Vereins für Gewerbfleiß in Pr. Benth. 


Geſchaͤfts⸗Aufloͤſung. 


Da ich mein Modewaaten⸗Geſchäft ganzlich aufgebe und das Lokal bis Johanni d. J. 
räumen will, fo verkaufe ich das noch gut aſſortirte Lager zu und unter dem Koſtenpreiſe, 
und lade Kaufluſtige ergebenſt ein. J. Fränkel, Ohlauer Straße Nr. 4, 5 
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und ſowohl in Folio als 


Literarische Neuigkeiten 
empfohlen von 8 


Grass, Barth & Comp. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin iſt fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei. Gr . 
Comp., in Brleg durch F. J. Ziegler: » aß, Barth u 


Preußen's Kunſtſtraßen⸗Bau, 


deſſen techniſch⸗ökonomiſche Verwaltung und Andeutungen, wie die Leiſtungen det 
Kunſtſtraßen bei geringerem Koſten⸗Auſwande mehr zu erhöhen und zu ſichern und 
deren Anlagen leichter auszudehnen ſind. Von E. Pfeil, Major a. D. 
Ir Theil. 8. geh. 1¼ͤ Rihlr. 


„In Jena bei J. H. Schreiber (in Comm. b. Luden. Jena) iſt erſchienen und vor: 
räthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 


Jeſuitiana. 


Die Liebſchaften des Jeſulten Jacob Marell. Aus dem Lateiniſchen überſetzt. 
Geh. 4 Sgr. 


Bei Berendſohn in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und Oppeln, ſowie bei 3. Ziegler in 
Brieg und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Postillon d'amour, 


ein Briefſteller für Liebende. Enthaltend 100 Mufterbriefe in allen mög⸗ 
lichen Herzens⸗Angelegenheiten. Herausgegeben von Dr. Amant, Geh. 5 Sgr. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barthu. Comp. in Breslau und Oppeln i 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu Den, in Brleg bei J. F. Biester * 


Nepertorium der Preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze. 
Ein Handbuch für Polizei⸗ und Kommunalbeamte, Bau⸗ 
handwerker, Grundeigenthümer u. ſ. w. 
Enthaltend 
ſowohl die allgemein geltenden, als auch die ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Materienfolge 
zuſammengeſtellt von 
M. F. Vogt, 


Königl. Polizei⸗Kommiſſarius und Regierungs⸗Referendar. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Ang. Schul 
dalenen⸗Kirche) iſt SLR und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ronge's erſte Rundreiſe 


zu den chriſt⸗katt oliſchen Gemeinden 


Schleſiens, Sachſens und der Mark. 


Oſtern 1845. - 
Denkſchrift für alle Chriſt⸗Katholiken 


bearbeitet von einem ſeiner Begleiter. 
Preis 5 Sgr. 
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2 debten Bee een 
Bei der heute ſtattgehabten Verlooſung von Pferden und Rindern ſind di p 
& Fans 77. 381. 309. 369. 640. 748. 758, 954. 1167. 1328. — 1888 
2577. 2963, 2712. 3035. 3578. 3018. 3099. 3201. 3499. 3513. 3514, 3545, 
dh 4013. 4026, 4147. 4248. 4671. 4673. 4858. 5329. 5512, 3821. 5983. 6471. 
6678. 7142. 7303. 7828. 8057, 8514. 8525, 8648, 8622. 8654. 8694. 8839. 
5 8903. 9102. 9353. 9382. 9493. 9640. 9738. 9786. 9793, 9821. 9842 gezogen 
8 worden, welches er 2 zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
Liegnitz, den 8. Ma * 
Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins, 
05 Geier. v. Merckel. Frhr. v. Rothkirch. Thaer. v. Wille. 
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Bad Langenau 


bei Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz. 


Dem hochgeehrten Publikum macht die unterzeichnete Inſpektion die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß, nachdem im verfloſſenen Jahre nach dem plötzlichen Ableben des emein be⸗ 
krauerten Beſigers und Arztes des Bades zu Langenau, Herrn Dr. J. Hancke (deffen hin⸗ 
terlaſſener Familie jetzt das Bad gehört), Herr Kreis-Pypſikus Dr. Groß zu Habelſchwerdt 
interimiſtiſch die badeärztliche Praxis zu übernehmen die Gewogenheit gehabt, nunmehr mit 
Genehmigung der königl. Regierung zu Breslau Herr Dr, Keller, früher zweiter Arzt in 
der Irren⸗Heilanſtalt zu Leubus und fpäter praktiſcher Arzt zu Frankenſtein, zum Bade⸗ und 
Brunnen⸗Arzte gewählt iſt. Derſelbe nimmt während der Saiſon ſtets ſeinen dauernden 
Aufenthalt in Langenau ſelbſt. 1 

Da die feit dem Juli v. J. eingerichteten Mineral⸗Moorbäder, auf deren erfolg⸗ 
reiche Wirkſamkeit Herr Kreis: Phyſikus Dr. Groß im diesjährigen Aprithefte der Schleſ. 
Provinzialblätter beſonders aufmerkſam macht, ſchon in der vorjährigen Saiſon über Er⸗ 
wartung zahlreich gebraucht wurden, ſo iſt für dieſelden in dem jetzigen Frühjahre ein Neubau 
ausgeführt, durch welchen in der bevorſtehenden Saiſon alle beim Gebrauche von Moorbädern 
debe Einrichtungen und Bequemlichkeiten dargeboten werden. — Auf Bereitung von 
Molken, welche die Herren Aerzte zum hieſigen Brunnen häufig verordnen, wird die 
größte Sorgfalt verwendet werden. Fremde Brunnen werden von friſcher Schöpfung 
8 gehalten. — Zu größerer Bequemlichkeit für das Publikum geht die Breslau: 
und lat⸗Writtelwalder Poſt während der ganzen Saiſon über Langenau. 
— Für Arme wird ganz in der Art, wie zur Zeit des Herrn Dr. Hancke, geſorgt werden. 
— Die Eröffnung der Kur⸗Anſtalten den 20. Mair 

Bad Langenau, den 10. Mai 1845. Die Bade⸗Juſpektion. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslan entworfenen Schema 
in Quart (Beiefform) fo eben erſchienen und zu haben bei 
Graf, Barth und Comp. in Breslau. 
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und Comp. in Breslau (Altbüßer⸗Straße Nr. 10 an der Mag⸗ 
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* die ſie verletzt haben — ſind völlig fruchtlos 


wohin zu 


avid Schnitte und deſſen Ehefrau, An na 
HAN 2 Fiebig dergeſtalt gemißhan⸗ 
und verlegt worden, daß am 12. ejd. 
Tod des David Schnitte er⸗ 
iſt, während die verletzte Anna Roſina 
chnit te, in das Kloſter der Eliſabetinerinnen 
geſchafft, ihrer Geneſung entgegen⸗ 


ieht. 
n Schnit teſchen Eheleuten iſt 
in jener Nacht Geld im Betrage von circa 


30 Rihl. entwendet worden und dem Vermu⸗ 


then nach liegt alſo ein Raubmord vor. 


Em e bisherigen Ermittelungen nach der Thä⸗ 
* aft — die verw. Schnitte hat 3 ihr 
nb 


unbekannte Männer als diejenigen bezeichnet, 


Da an der Entdeckung und Habhaftwer⸗ 
dung der Verbrecher viel gelegen iſt, fo finden 
wir uns veranlaßt, Demjenigen, welcher zur 


N Entdeckung und n ee der Thäter 
4 1 


erfolgreich mitw unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung des Königl. hohen Miniſterii, eine 
Belohnu 9 von fünfzig Thalern hiermit zu 
verſprechen. — 
Breslau, den 7. Mai 1845. 

Königl. Regierung Abtheilung des Innern. 

2 Offener Arreſt. 
ueber die Gebühren des aus dem Face 

Dienſte ausgeſchledenen Juſtizraths Klet ſchke 
ierdurch der offene Arreſt verfügt. 

diejenigen, welche den Juſtiz⸗Rath 
Kletſchke in Prozeſſen, oder andern Rechtsan⸗ 
gelegenheiten bevollmächtigt haben und ihm 
von daher noch Gebühren ſchuldig ſind, haben 
nicht an den Juſtiz⸗Rath Kletſchke, ſondern an 

Judicial⸗Oepoſitorium des unterzeichneten 

Gerichts ‚Babtung zu leiften. Jede anders 
bewirkende Zahlung wird für nicht 
geſchehen erachtet und das verbotwidrig Ge⸗ 
zahlte anderweit von dem Schuldner beigetrie⸗ 
Wen er 1845. 
Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 15. 
April 1838 verſtorbenen Beſitzers der im Frei⸗ 
ſtldter Kreiſe gelegenen Güter Antheil Strei⸗ 

delsdorf, Antheil Nieder Herzogswaldau und 
Louisdorf, Karl Friedrich Traugott Jeuthe 
wird bekannt * 33 — 
elben unter feine Erben getheilt werden fo 

d K demnächſt an jeden der Erben 
nur nach Verhältniß feines Erbtheiles halten 


konnen. 


Glogau, den 25. April 1845. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Oswald. 


Oer hinter den Landwehrſträflingen Johann 
Wilhelm Hanke und Carl Julius Guſtav 
iet ſch am 29. v. Mts. erlaſſene Steckbrief 
Besuch feine Erledigung, nachdem die 
Inculpaten in Neumarkt aufgegriffen worden 
find. Reiffe, den 8. Mai 1845. 
Königl. Kommandantur. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier, Of⸗ 
— Gaſſe Nr. 2 belegenen, der unverehelichten 
uſanne Dorotheg Trautheim gehöri⸗ 
auf 589 Rthl. 20 Sgr. geſchätzten Bau⸗ 
lle haben wir einen neuen Termin den 
den 7. Juni d. J. Vormitt. 11 uhr 


vor dem Hrn. O. ⸗L.⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rei: 


mann in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Sub haſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 


Zu dieſem Termine werden namentlich auch 
die unbekannten Erben des im Jahre 1834 zu 
Poſen verſtorbenen Landgerichts⸗Boten Frie⸗ 
drich Benjam 


5 laden. 
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ſoll anderweit verpachtet werden. 
* ae, e he ee 
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Derjenige, welcher das Grundſtück erſteht, 
erhält 432 Mthl. Brandentſchädigungsgelder. 
Breslau, den 28. April 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Gerichtlicher Verkauf. 

Das den Gottlob Brieger'ſchen Erben ge⸗ 
hörige, hier am Ringe sub Nr. 71 gelegene 
Haus, worin bisher die Gerberei betrieben 
worden, nebſt Brau: und Holz» Berechtigung 
und 3 Scheffel Ausſaat Acker fol am 
14. Juni c. Vormitt. 10 uhr 
auf hieſigem Stadtgericht an den Meiftbieten, 


den verkauft werden. 


Grottkau, den 10. Mai 1845. 
_ Königl, Land: und Stadt⸗Gericht. 


Branerei⸗Verpachtung. j 
Die berrfi ae Brau: und Brennerei 
hlerſelbſt, die ſeit 25 Jahren nur einen Päch⸗ 


ier hat, wird zu Michaeli d. J. pachtlos und 
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Aufforderung 

Der in unſerer früheren Bekanntmachung 
vom 7. Februar d. J. im öffentlichen Anzei⸗ 
ger des Breslauer Regierungs⸗Amtsblattes 
Nr. 7, S. 96 bereits gedachte Inquiſit hat 
nunmehr eingeſtanden: 

„am 1. Auguſt v. J. einen reiſenden Hand⸗ 

werker, als ihn derſelbe bis auf die Roth⸗ 

kirſchdorfer Feldmark, unweit Schweibniß, 

verfolgt, um ihm die jenem geſtohlenen Sa⸗ 

chen wieder abzunehmen, auf dieſer Feldmark 

mit einem Steine erſchlagen und dann den 

Leichnam in die nahe vorbeigehende Weiſtritz 

geworfen zu haben.“ 

Es ſind bis jetzt alle Nachforſchungen nach 
dem Leichnam erfolglos geblieben, und wir er⸗ 
ſuchen hierdurch ergebenſt alle reſp. Gerichts⸗ 
und Polizei: Behörden zur Ermittelung und 
näheren Aufklärung dieſes Falles durch ſorg⸗ 
fältigſte Nachforſchungen in ihren betreffenden 
Bezirken mitwirken zu wollen und uns als⸗ 
bald davon in Kenntniß zu fegen, wenn etwajin 
jener Gegend ein unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam ſeit dem 1. Auguſt v. J. bis jetzt auf⸗ 
gefunden worden oder noch aufgefunden wer⸗ 
den möchte. 

Breslau, den 7. Mai 1845. 
Das königliche Inquiſitoriat. 


Ausſchließung der Güter gemeinſchaft. 
Der Tuchmachermeiſter Wilhelm Hennig 


und die Tuchmacher⸗Tochter Eleonore Magda⸗ 


lena Mattiske, beide hierſelbſt als Verlobte, 
haben laut Vertrag vom 22. April 1845, da 
ſie ſich mit einander verheirathen, und dem⸗ 
nächſt ihren Wohnſitz zu Feſtenberg nehmen 
wollen, die hierſelbſt unter Eheleuten bürger⸗ 
lichen Standes geltende ſtatutariſche Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Feſtenberg, den 22. April 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


ee n 

Auf der Chauſſee von Schweidnitz nach 
Striegau in Nr. 0,91 derſelben, dicht bei 
Jauernik und Wickendorf ſoll ein neues Chauſ⸗ 
ſeezoll⸗Etabliſſement, beſtehend in: 

a. einem Wohnhauſe und Ganalifirung des 
Chauſſeegrabens vor demſelben, 

b. einem Stallgebäude, 

e, einem Brunnen, 

d. der Hofpflafterung, Bewährung der gan⸗ 
zen Anlage durch einen Plankenzaum und 
einer lebendigen Hecke und 

e. der Schlagbaumvorrichtung, 

erbaut werden. ur Verdingang dieſes 
Baues an den Mindeſlfordernden habe ich ei⸗ 
nen Termin auf den 


1. Mai d. J. M 2 . 
on Ku be bis Sach, Punkt 
r 


beim Gaſtwirth Niepel in Wickendorf anbe⸗ 
raumt. Unternehmer werden mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Mindeſtfordernde im 
Termine eine Caution von 250 Rthlr. in 
Staatspapieren zu erlegen 925 
Die Anſchläge nebſt Zeichnungen und Be⸗ 
dingungen können in meinem Geſchäftslokale 
in Freiburg vom 14. Mai d. J. Vormittags 
von 8 bis 12 uhr an, eingeſehen werden. 
Freiburg, den 6. Mal 1845. 
Der Königliche Wegebaumeiſter 
Brindmann, 


Breunholz⸗Verkauf, 

Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen Freitag den 
23. Mai c. von früh 9 uhr ab die im Be⸗ 
lauf Grüntanne zuſammengerückten 366 / Kl. 
eichen Scheit⸗, 33 ½ Kl. eichen Knüppel, 80 
Kl. eichen Stockholz; 5% Kl. buchen Scheit, 
½ Kl. buchen Knuppelholz; 15 ½% Kl. rür 
ſtern Scheit⸗, 2 Kl. rü ern Knüppelholzz 82%, 
Kl. erlen Scheit⸗, 74%, Kl. erlen Knüppels, 
48% Kl, birken Scheit⸗, 6 Kl. birken Knüp⸗ 
pelholz; 4 Kl. aſpen Scheit⸗, 1 Klaft. afpen 
Rnüppelholz; 114 Kl. kiefern Scheit, 42%, 

daft. kiefern Knüppelholz; 156%, Kl. ſichten 
Scheit 31 Kl. ſichten Knüppel 90% Klſt. 
ſichten Stockholz an Oct und Stelle; Mon: 
tag den 26, Mat c. von früh 9 uhr ab die 
im Belauf Smortawe befindlichen 180 Klftrn. 
ſichten Stockholz im Forſthauſe daſelbſt meiſt⸗ 
dietend verkauft werden. Kaufliebhaber wol: 
len ſich im Forſthauſe zu Grüntanne um halb 
9 uhr und zu Smertawe um 9 uhr einfinden. 
Zahlung kann nach beendetem Verkauf an den 
im Termin anweſenden Rendanten Hrn. Geis⸗ 
ler geleiftet werden, muß aber innerhalb 3 
Tagen an die Forſtrendantur zu Scheidelwitz 
erfolgen. ; 

Peiſterwitz, den 9. Mai 1845, 

Der Königliche Oberförſter. Krüger. 
— — — ——— 


Gegen⸗Bekauntmachung. 

Die in der zweiten Beilage zu Nr. 102 die⸗ 
ſer Zeitung aufgenommene, das hier belegene 
Dibiſonſche (Wiener) Haus betreffende Veröf⸗ 
fentlihung wird, da den Forderungen genügt 
iſt, „als nicht zur Ausführung kommend“ 
hiermit aufgehoben. 

Altwaſſer, den 8. Mai 1845. 

Die herrſchaftliche Bade⸗ und Brunnen⸗ 

Verwaltung. 5 
chwere Maſtſchöpſe 
euthnick bel Groß ⸗Glogau, 
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Dinstag den 13. Mai 1845. Bir 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
aus den Etats⸗Schlägen der Forſtreviere Dam⸗ 
browka und Budkowitz, in dieſem Jahre an 
die Flößbäche gefahrenen und dort aufgeſetzten 
Brennholz⸗Klaftern, als: I, In der Oberför⸗ 
ſterei Dambrowka 341%, Klaftern hartes 
Scheit⸗ und Aſtholz, 49 ½ Klaftern weiches 
Scheitholz. II. In den Oberförfterei Budko⸗ 
witz 234 ½ Klaftern hartes Scheit⸗ und Aſt⸗ 
holz, ſteht auf den 28. Mai c. a. von Bor: 
mittags 9 bis 12 Uhr in den Dienſt⸗Lokal des 
Unterzeichneten Termin an, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
4. Theil des Meiſtgebotes ſogleich im Termine 
an den anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
gezahlt werden muß. Das Holz kann vor 
dem Termine in Augenſchein genommen wer⸗ 
den. Alle übrigen Bedingungen werden am 
Licitations⸗Tage bekannt gemacht werden. 

Dambrowka den 10. Mai 1845. 

Der Königliche Oberförſter Heller. 


Bekanntmachung. 

Das % Meilen von Glogau an der Oder 
belegene Mediat⸗Dominium Modlau, welches 
mit Rieder: Gerichtsbarkeit verliehen und von 
dem die Ober: Gerichtsbarkeit und Jagd dem 
Magiſtrate zu Glogau zuſtehen, ſoll Erbthei⸗ 
lungshalber aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und iſt zur An⸗ 
nahme des Meiſtgebots ein Termin auf den 

18. Juni 1845, Vormittags um 10 uhr 


zu Modlau angeſetzt. — Das herrſchaftliche 


Wohnhaus iſt maſſiv, ingleichen der größte 
Theil der Wirthſchaftsgebäude, und zwar in gu: 
tem Bauſtande. Zu dem Gute gehört ein 


Flächenraum von ca. 737 Magdeburger Mor⸗ 
gen, einſchließlich ca. 190 Morgen Wieſe, und 
find von ſämmtlichen Ländereien nur ungefähr 


106 Morgen Wieſe der Ueberſchwemmung der 
Oder ausgeſetzt. Der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein, die vorhandene Karte und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter, ſowie der Entwurf zu den 
Kauföbebingungen können bei dem Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Auſt zu Modlau, der auf 
Verlangen das Gut vorzeigen wird, eingeſehen 
werden. Wird ein annehmbares Gebot er: 
langt, dann kann der Vertrag bald abgeſchloſ⸗ 
ſen, das Gut auch ſofort übergeben werden. 
Petersdorf bei Hainau, den 26. April 1845. 
Der königliche Amtsrath Bieß. 


Auktions⸗Anzeige. 


Mittwoch den 14. d. M. Vormittags 9 uhr 


ſollen in Nr. 1 Reuſcheſtraße, 1 Treppe hoch, 
Porzellan, Gläſer, Meſſing, Zinn, Tiſchzeug, 
Möbeln, mehrere Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 
Hausgeräthe, ſo wie allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Breslau, den 6. Mai 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 8 

Am Iaten d. Mis, Vorm. 9 uhr, wird in 
Nr. 68, Nikolai⸗Straße, die Auktion der zur 
Kaufmann Bla cheſchen Konkurs⸗Maſſe ge: 
hörigen 

Waaren 
fortgeſetzt. Am Schluſſe kommen die 
Handlungs⸗Utenſilien 
vor. 
Breslau, den 12. Mai 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

8 Auktion. 

Am loten d. Mts. werde ich in Nr. 16, 
Katharinen⸗Straße (Anatomie⸗Gebäude), aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Geheimen Raths 
Otto verſteigern, 

a) Vorm. 9 uhr: 
div. Hausgeräthe und Möbles, wobei ein 
großes Buffet und ein Aus ziehtiſch für 
40 en von a N ein 
maffıver Mahagonitiſch, ein Kronleuchter ꝛc. 
b) Nachm. 2½ Uhr 0 0 
circa 500 Flaſchen div. Weine. 

Breslau, den 12. Mai 1845. 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 2lſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, der 
Nachlaß des Uhrmacher Schade, beſtehend 
in: Uhren, Betten, Möbeln, Kleidungsſtücken, 
Büchern u. Werkzeugen, wobei eine große und 
eine kleine Räder⸗Schneidemaſchine, eine Luft⸗ 
pumpe, ein Mikroskop, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 12. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Montag den 19. Mai 1. J. Vormittags 
8 uhr und die folgenden Tage, ſoll das zur 
Kaufmann J. Babatz ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hoͤrige Waaren⸗Lager, beſtehend in Spezereir, 
Tabak-, Kurzwaaren⸗ und diverſen Spitituo⸗ 
ſen ꝛc. nebſt Laden⸗utenſilien, in dem Hand⸗ 
lungs⸗Lokal auf der Cracauer Straße hieſelbſt, 
offentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 
Kreuzburg, den 8. Mai 1845. 
Arlüt, gerichtl Auktions-Commiſſar. 


Ein 6%, octav, Mahagoni Flügel, 0 
wie eine Pendel⸗Uhr, 10 Tage gehend, ſind 


wege an Raum billig zu verkaufen: 
Kılbpenfraße r, 40, Im Gebel 


in 


Belauntmachnng. 
Das in der Nähe von 9 eine Vier⸗ 
telſtunde von der Eiſenbahn an der Havel auf 
der Halbinſel Tornow, dem königlichen Schloß 
Sansſouti gegenüber belegene, unter dem Na⸗ 
men der königlichen privilegirten engliſchen Le⸗ 
der⸗Fabrit bekannte Grundſtück beabſichtigt der 
Eigenthümer aus freier Hand zu verkaufen und 
zwar mit oder ohne Inventarium, 5 
Das Grundſtück hat einen Flächenraum von 
ungefähr 100 Morgen, welcher aus Aeckern, 
Wieſen und Gärten beſtehet. g ; 
Daſſelbe ift befegt mit einem von eine an⸗ 
muthigen Garten umſchloſſenen, elegant und 
bequem eingerichteten Wohnhauſe nebſt Stal⸗ 
lung und den zum Betriebe der Landwirth⸗ 
ſchaft, Molkerei und mehrerer Fabriken erfor⸗ 
derlichen Gebäuden. Dieſe Fabriken, welche 
im lebhafteſten Betriebe ſich befinden, beſtehen 
3 in einer San ö “ 
) in einer Leimfiederei, Ä 
3) in einer Rum- und Sprit⸗Fabrik. 
Sämmtliche Gebäude find maſſio, im beſten 
Stande und leicht zu andern Zwecken umzu: 
ſchaffen. Ferner gehören zum Grundſtück eine 
für den Betrieb der Lederfabrik beſonders ein⸗ 
gerichtete Loh⸗Windmühle, eine Mahl⸗Wind⸗ 
Mühle, ein Müllerhaus, das Recht zur Wie: 
dererbauung einer kürzlich niedergebrannten 
zweiten Mahl⸗Windmühle und Bodenräume, 
welche zur Lagerung ven mindeſtens 500 Wis⸗ x 
peln Getreide ausreichen. . * 
Es gewährt das Grundſtück neben einem 
reichlichen Ertrage wegen der Annehmlichkeit 
ſeiner Lage und der allen Wünſchen entſpre⸗ 
chenden Einrichtung des Wohnhauſs alle Ge⸗ 
nüſſe eines reizenden ländlichen Aufenthalts. 
Ueber die Bedingungen des Verkaufs ere 
theilt mündlich und auf portofreie Anfragen 
ſchriftlich Auskunft der Juſt⸗Commiſſarius 
Ober Landes Gerichts-Ratb Martins I. zu 
Berlin, Burgſtraße Nr. 27. 


Ich bin Willens, den mit zugehörigen 
Gaſthof hierorts, genannt 
Zum weißen Hauſe, 
Hotel blanc, 
nebſt dem Mobiliar und Javentarium, auf 
mehrere Jahre — bei Stellung einer an: 
gemeſſenen Caution — ſofort zu ver: 

miethen. 

Ec enthält 20 Gaſt⸗Zimmer, außerdem 
einen Speiſeſaal, mehrere Wirthſchafts⸗ 
Zimmer, die nöthigen Keller für Wein 
und Küche, drei Dachſtuben, mehrere 
Bedientenſtuben, mehrere Böden und Stal⸗ 


lungen zu 30 Pferden. — Auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheile ich über die nähe⸗ 
ren Pachtbedingungen Auskunſt. 
Gr. Glogau, den 1. Mai 1848. 
Franz Weiner. 


pfehle ich mein ganz neu und elegant einge⸗ 
richtetes, im Mittelpunkt der Altſtadt gelegenes 
Hötel de Russie 
in der Wilsdruffer Gaſſe, 
unter Zuſicherung der prompteſten und reelſten 
Bedienung. 2 
Dresden, im Mai 1845, 
. C. Merz. 
— 9 5 2 73 ublikum 
zeige ich ergebenſt an, da m „bier 
in der Taubenſtraße Nr. 105 ande — 
Gensbarmen: Markt 3 Höte 
Mylius Hotel, 
vermals Hötel de I Europe, 
fo wie die darin befindlichen Bäder neu und 
elegant eingerichtet habe. Zu größerer Ber 
quemlichkeit findet die Table d’höte um 1 
und 3 Uhr in verſchiedenen Sälen ſtatt. un⸗ 
ter Zuſicherung reeler und prompter Bedie⸗ 
nung empfehle ich mich dem an de Wohl⸗ 
* der io 1 äfte beſtens. 
erlin, im April . 2 
Abe Silben Mylius. 
Techte Oranienburger Palmölſoda⸗Seiſe 
empfeheln im Ganzen, ſowie im Einzelnen 2 
äußerſt billigen Preiſen: 
M. Nochefort u. Comp. 


Biſchofſtraße Nr. 3 und Mäntlergaſſe Nr. 1 
Zum Gebrauch der Waſſerkur 


empfehle ich meine Anſtalt 5 


u Kunzendorf bei 
Neufrode ganz ergebenſt. Anfangs W find 
die erſten Kurgäfte für dieſes Jahr hier ein⸗ 


getroffen. ne 
M. C. Niedenführ. 


150 Stück mit Körneim gemäftetes fet- 
tes Schafvieh ſtehen auf der Herr: 
ſchaft Burkersdorf bei Schweidnitz zum 
Verkauf. ED 
2 — 00 2 7 EFT RETTET ren] 
| Während des Wollmarktes iſt am Ring 
Nr. 24, zweite Etage, ein elegant mö⸗ 
llt Zimmer zu vermſethen, 


Pr 


000800005008 50008 58 ORT z j 
ai aus a in ne fe dt e das Unglück, 78 e sign. 
., enthaltend 


Ein 
PIE N. 3., gewogen 3 Ctr. 55 


* 


* 


chnittwaaren, auf der letzten 


Leipziger Meſſe ſtehen zu laſſen. — Indem er nun um Auskunft bittet, falls Jemand 


in den Beſitz dieſer 


entſtandenen Koſten, und wolle ſich der etwaige In 
Herrn Caſſel in Breslau (zur Fechtſchule) wenden. 
E Anne 


e gekommen, verſpricht er gern die Erſtattung aller dadurch 


haber derſelben an den Gaſtwirth ] Ein Neufundländer Hund, weiß mit 


dandgsesgengesesesessadssgsds 


rn 
— 1008 
— 2 12 


— 4 


Elbinger Neunaugen 


in nach feſc eipaltener Weg empfhi: 


FC. G. Weber 
Oderſtraße Nr. 16, 2 goldnen Leuchter. 


ſchwarzen Flecken, langhaͤrig, auf den Na⸗ 
men Cyrus hörend, iſt abhanden gekom⸗ 


* 


Sohrau, Seliger a. Ratibor. — Deutſches 
Daus: Hr. Fabrikdirigent Göbel a. Prag. — 
Weißes Roß: Hr. Inſpektor Steinert aus 
Liegnitz. Hr. Poſtexped. Grun a. Gtriegau, 
Hr. Kaufm. Pollack a. Liegnitz. 

Den 11. Mai. Hotel 
Adler: Hr. Hauptm. v. Löben aus Görlitz 
Hr. Lieut. Ehrhardt a, Ob, Lobendau. pr. 
Gutsb. v. Brüſſel a. Borkendorf. Hr. Kam⸗ 


zum weißen 


"| 


. Echte Oranienburger Soda : Seife men. Wer denſelben in Oels im Gaft: |merherr v. . en a © — Hotel 
"offeriet a 4½ Sgr. pro Pfd., bei Parthien billiger, F. M. Krieger, Junkernſir. 6. hof zum goldnen Adler, oder im Comtoir | AU? setbenen 2 un eh. Db.:Reg,s 
ee et 5 — [Ohlauer Straße Nr. 43 in Breslau, ab: e * . ee 
i Für die Zeit des Wollmarktes liefert, erhält Erſtattung der Koſten und ]Leiozig. — Hotel de Stlefte H. Fabri ⸗ 

ſind nahe dem Blücherplatz, und Nikolaiſtraße nahe dem Ringe, im erſten Stock, mit ver: | eine angemeſſene Belohnung. beſitzer Bertram a. Bärsdorf. Frau Gräfin 
ſchloſſenem Entree, fein möblirte Zimmer zu vermiethen. 09202080890900000090008 |, Przebatkowska a. Poſen kommend. Herr 
Ju vermiethen find für die Dauer . Partikulier Simpring a. Danzig. — u 


Näheres Reuſcheſtraße Nr. 7 in der Conditorei. 


vom beſten feinen Rhein⸗ und Moſelwein täglich friſch bereitet, bis Anfang Juni in ganzen 
und halben Fläſchchen und glasweiſem Ausſchank zu haben, ſo wie ſtets auch alle 

ten Ungars, franzöſiſche, ſpaniſche, Rhein⸗ und Moſelweine empfiehlt zum Feſte: 
C. G. Gansauge, Reuſche Straße Nr. 23. 


zum blauen Hirſch: Hr. Jutsb. v. Pod⸗ 
czarski a. Polen. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Bo⸗ 
niſch a. Eleiwig. HH. Dekon. Winkler aus 


des Wollmarkts zwei elegant möblirte S 

Zimmer im erſten Stock. Nähere Nach⸗ N 
rn 1 nn Reufge 1 Pakoslaw, Mendiſch a. Hünern. Hr. Inſpekt. 

Sor⸗ 2 Straße Nr, 54 beim Wien — Haſſe aus Jeſeritz. — Hotel zu den drei 
29:68 80:65 0905 - / Er 
ee ee ee I Bergen: Hp. Kaufl. Voigt aus Eilenburg, 
Ohlauer a ri 2 agel ben Eiben a. Chemnitz, Schattenberg aus 

a - von 8 Piecen ne 0 on Elberfeld, 0 kfurt, 2 
? Der Ausve auf meines, in neueſtem Geſchmack reich ſortirten Lagers von ai d. J. ab zu vermlethen; Näheres | a, 50 Clauß = 3 

Bijouterie⸗, Gold u. Silberwaaren wird zu herabgeſetzten Prei- im Comtoir 2 Stiegen hoch. Berlin. — Goldener Zepter: b. Gutsb. 


ſen fertgeſegzt. Eduard S. Köbner, Ring Ne. 12. (Freies Ecke.) 
DBODiranienburger Prima⸗Palm⸗Seife 


e be t Seife vielfach anerkannt, 
Br aues bei 


J. Bodmann's 
Fabrik und Spiegel⸗Lager, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 157 


Vergolde 


das Pfd. à 4½ Sgr., ſo wie feinſte Stärke 
W. Schiff, Junkernſtraße Nr. 30, 


empfiehlt ihre wohl aſſortirten Spiegel in allen Größen, Gardinen⸗Bretter, Auf⸗ 
äße, Stangen und Ninge, Tapeten nebſt Rahmleiſten in größter Auswahl zu 


möglichſt billigen Preiſen. 


Neuen Pernauer, Rigaer, Windauer und 
Sa d ſamen, ſo wie auch rothen und 


Während des Wollmarktes 
zu vermiethen zwei anftändig möblirte große 
Zimmer in der Ohlauer Straße; Nr. 


Gefunden 
wurde von meinem Haushälter ein großer 


zu kaufen geſucht. Beſonders wird gewünſcht, 
daß es große Kellerräume hat. Anfrage: und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Eine möblirte Vorderſtube, eine Treppe 
hoch, mit apartem Eingange, iſt Stockgaſſe 
Nr. 28, nahe am Ringe, bald zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt par terre. 


Zu vermiethen 

und Johanni d. J. zu beziehen iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 23, ohnweit des oberſchleſ. Bahn⸗ 
hofes, im erſten Stock, ein ſehr freundliches, 
trockenes, [hönes Quartier von zwei Stuben, 
großer Küche, ſehr hell und bequem, Boden⸗ 
kammer und freien Abtrocknenplag, für den 
jährlichen Preis von 60 Rihlr. Die Stuben 
haben ſeparate Eingänge. — Näheres ertheilt 
der Wirth, in der Spezereihandlung, par terre. 

In dem angenehmſten Theile der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße iſt in der Bel⸗Etage eines 


J2Ek!(b(bͤð—;iv Te ee Tee 
9. Mai 1845. 


Thermometer 
5 


Breihſchneider a. Wilſchkowiz, v. Morawidi _ 


a, Gr.⸗ erz. Polen, Hr. Leut. Tei 

a, Oels. — Zwei goldene 28 0 . 
Kaufl. Heinze u. Jander o. Brieg, 

a. Leobſchütz. Hr. Dekon. Braunert a. Wirſch⸗ 
kowig, — Weißes Roß: Herr DR: 
Aſſeſſ. v. Saliſch a. Striegau. — Hotel de 
Saxet Herr Aſſeſſor Meerkatz aus Oſtrowo. 


Hr. Kaufm. Schmidt a, Freiburg. Hr. Gene⸗ 


ralvächt. Hildebrand a. Karlsmarkt. Hr. Dr. 
Schleſinger. Köntgs⸗Krone:; Hr. Kauf⸗ 
mann Grötſcheck a. Grünberg, — Weißer , 
Storch: Hr. Kaufm. Fränkel a. Neſſſe. 
—— — 


Wechsel- & Geld Cour. 


Breslau, den 10. Mai 1845. 


wen: HB. 
Proskauer 


weißen Kleeſamen, offerirt: goldener Siegel⸗Ring mit violettem Stein, fee ER eine. elenant indig möbliet 2 
M. Liebrecht, Carlsſtraße 38. und 1 5 ſich der rechtmäßige 5 * zwei 1 er Wechsel- Course, Briefe. | Gel. 
G D denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung ö ; N j —-— 
aſthofs⸗ Empfehlung. für den Finder und Geltung der Inſertions⸗ en e Bu Fe ar Amsterdam eng : — * 10% 
Mit Bezugnahme auf die von meinem Bru: Gebühren bei mir abholen. Nr. 4 Hamburg in Kar 1 1 
» a iſabet 15 o 2 Mon.] 149% 14% 
der Joſeph Cohn (Firma L. Cohn's Sohn) W. Fäuſtel, Eiifabethftr, Nr. 15. London für 1 Pf. St. . % Mon. 6. 25% ũ — 
und mir am Tten d. Mts. erlaffenen Anzeige, Ge f u ch. W ne Zee en e, 
beehre ich mich, den mit meiner Weinhand⸗] Es wünſcht Jemand eine Gaſt⸗ oder Schank⸗ Den . Mal. Hotel zum u 15 Bite sl ch Messe = er 
lung verbundenen, von meinem Vater Löbel] gelegenheit in oder nahe bei Breslan zu mie: Hirſch: Hr. Ingroſſator König aus tg Zube e u‘ 
Cohn ererbten Gaſthof hierſelbſt (gewöhnlich | then; bei Herrn Bretſchneider, im Dienft | Hau. Hr. Gutsb. Reimann a. Kuner orf. „32 ˙ EEE — 
die Fabrik benannt), welchen ich neu einge⸗ boten⸗Vermiethungs⸗Gomtoir, Altbüßerſtraße Hr. Juſtizrath Schregel a. Nimptſch. . Berlin a Vista 100% 2 
richtet, mit den nöthigen Bedürfniffen zu ver: | Nr. 57, zu melden. Buchhändl. Stephan a. Krakau. Hr. naher 121 1 e — | 9% 
ſehen mich bemüht, unter dem Namen, zum Ein junger verheiratheter Mann, welcher Ze a yon setäe 3 * 
* Weißen Adler, mit guten Atteſten verſehen iſt, wünſcht ein Düren. — 89825 8 AN dare * 
am d. M. eröffnet habe, hierdurch zur] Unterkommen zu finden entweder als Haus⸗ Hr Oberſtlient vs Gablenz a. Lemberg. Herr * 2 
egen dene, unter dem Verſpre⸗ knecht oder in einer anderen Eigenſchaft bei Gutsb 1 gieres a. Stephanshain. Herren Holland. Rand Ducaten — Dr 
cn licher und reeler Bedienung gehor⸗ einer Herrſchaft. Das Nähere iſt zu erfragen Kauft. Geltf Halt a. Kaffe, Fuhrmann aus Kaiserl. 6 7 N 95% — 
ſamſt zu empfehlen. Nikolaiſtraße Nr. 49, 2 Treppen hoch. Lennep, Steinberg und Kahſer a. Remſcheid, — e e „ 13% 
e e pet € — Wahnof Hier or She u. Wartenberg, Or. igen Burn bete Count. mei 
450 i Loebe ohn enn Nase offeriren: Schaff a. Wartenberg. Hr. Ingenieur Burn nene eee — — 
VVV gag al Kundl, Weg d. nete fe N u = 
; 1 5 0 HH. Gutsb. Gr. v. Harrach aus Krolkwitz Walk l 14 7 
Leinkuch en, ra werk 84 2 2 N 20 (V. Raven a. Poftelwig. He. Gen Mojor v. 4 
ganz friſche und geſunde, e 118 ee Eifecten-Course. — 
en eee 3 ann rieren. Comp, Hr, Gymnaſiallehrer Rösler a. Delö, HP. | Staats-Schuldscheine 13, 110%) — 4 
TTC 
7 2 : Loofe sub Nr. 4981, 7712, 9676%, B., 12 « DD. . Frankfurt, . A = - 
det‘ Ein Haus, 4344 14811 ½ B., 14828, 20,40, 75 01, Groſſe a. Loſſen. — Hotel 5 ah . 11 
˖ Räumlichkeit und 92 % ., 34128, 30420, 28, 40, 39267, 73, Nechanit, Wöltet a. Reihenbad. Pr, . 92 * — 
welches ſich wegen größer Räumlichkeit und 74, dert egangen, vor deren Ankauf und Bar. v. Beblig a. Nauſſe. Hr. Iuftiztommifl- | dito dito dito 2% | 97%] — 
«feiner Lage an der Oder zu Fabrikanlagen 7, verloren gegangen, von. J Kraut ofen. Hr. Direktor Detmer | Schlen. Pfandbr. „. 1000 .. 31 wu — 
oder für Groſfiſten fehr eignet, iſt zu ver. etwaigem Mißbreuch Hiermit gewarnt wid. . Hotel zu den drei Bere ae dito 600 K. % — | — 
e Joſ. Holſchau. een, b. Kauf. Friedrich a. . e e ee 
1 8 BER 127 N ito 0 R. — — 
5 ee x 7 Zur 4. Klaſſe 91. Lotterie ift das / Loos e 15 8 an . — dito dito % 98 Fr 
Bere Lehrlinge Nauf e gegangen, vor deſſen An: Bis ei goldene Löwen: $r. e RN Disconto +» + * 47 
zu verſchledenen Branchen, als: zur Wirth⸗ kauf hiermit gewarnt wird. a. Neuſtadt. HH, Kaufleute Schleſinger au 
aft, Handlung, zu Künſten und Profeſſio⸗ BAR; Sof. Holſchan. 
5 "che ae fin 2 8 nach 5 85 Dante er a A . 
m Comtoir de „Berger, Biſchof⸗] Ein Haus in der Nähe des Ringes, welches 
Straße Nr. 7. 3 ſich zu einem Geſchäft en gros Aa wis Univ erſitäts⸗ Sternwarte, ’ 


1 3 
En. HT a 1075 25 eee eg O fe 6 upe.|27” 5, 2404 10, 2 8 al 0 Has vr. 
yptiſche » Sommer ⸗ „zur wird zu Johanni d. J. ein r afts⸗ 5 „ 24 + 0 0 ewölt 
Ginfaat im Mai ift preismäßig zu haben im ſchreiberpoſten vacant, wozu ſich qualifi: — 9 15 5, 040 11, 214 11, al 3, 6 14 8 üpenwoie 
Comptoir, Ring cke und II, erſte Etage. 775 Subjekte in frankirten Briefen melden] Mittags 3 x r. 5, = +11, 20 11, 88 2 2 [15° 8 1 } 
Sehr f können. f r. 5 11, 64+ 11, ] 2 4 ; 3 
7 ene önnen. [Radmiik du 55 + 2 J 
ehr tro Bohlen Eine angenehme ländl. herrſchaftl. Beſigung, Abends ht 5, 200 8, 0f+ 8, 0] 2, 4 139° N " 3 


von Kiefern und Fichten find billig zu verfau- 
fen Kloſterſtraße Nr. 41. 


Warme Wannenbaͤder 


5 ſind von heute an wieder zu 
705 1 Babe, Anfalt bei Casperke, 


in der Nähe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
4 Meilen von hier gelegen, mit neuem maſ⸗ 
ſivem Schloſſe, ſchönem Garten, 30 Morgen 


gutem Acker ꝛc., maſſiven Wirthichafte 8 10, Mai 1845, 


den, Stallungen, habe ich fofort mit 3, 


Rthl. Anzahlung, billig zu verkaufen. 5 
Mathiasſtraße Nr. 81, im 1177 Ken vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 60. Worgens 6 5 a7u 3 n + 9, 0 + 5 s 0 6 1m RB aderwölkt 
5 2 orgens 9 5 9 + 9 } . 0 7 
Droſch n Geruhten Leinſamen Mittags 12 5 3 8004 10 alt % 5| 7 8 20% 88 A 
5 mach urn der eerchne Fenster, oſteritt bing: „ . E. Galetſchey, . |Rahmiet, ue. 3 best 11, 0f+ 10 81 0 is. ere Morten 
en Cbaiſen, mit und ohne d billig Schweidniger Straße Nr. 31. Abends 0 uhr.“ 4. 70 7 11, lr 9, of 1, 8 „ 8 üterwolkt 
ge bert . Lederplauwagen dec. fin Einem evangelifhen Hauslehrer, der muſika⸗ % 12 
gen ; liſch iſt, und einer Wirthfehafterin, weifet ein Temperatur- Minimum + 5, 8 Maximum + 10, 8 Oder + 12, _ 


Breite Straße Nr. 2. 
Meſſergaſſe Nr. 24. 


utes Engagement nach der Commiſſſonär E. 
Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Breslau, den 10. Mal. 


Eine große Auswahl tüchtiger Wirth Mittler Niedrigſt 
ten, verheirathet und eira⸗ 4 137 ger, 
dhe ohne Gaution, ſo 5 für we Während des Wollmarkts Weizen: 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. sp 1 . 7 Sgr. — 
1 und Rartofrel-Eyrup-Fabrifation , desgl, | it Eliſabethſtra 9 1 5 each, 0 Roggen: 1 Rl. 10 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sge. — Pl. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 
e , ,, OP IM B. 
pi hn das Commiſſions⸗Comtoir des E. . Näheres eben dale. I Hafer: — Mt. 27 Sar. — Pf. — N.. 26 Sar. = S. — ng 
5 5 2 — e r n TER itung in Verbindu cleſiſche Sbronkk,“ If am hieſſgen Orte 1 Thlr. 
der viertelſahriſche Abonnements: Preis für die Breslauer Be 1 Verbind it der h 
r Mein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein kostet 20 Ser. Auswärts koſtet die Bredlauer Zeitung im n 
e kn He 3 dr, De Brot den 20 See, Sk af n eder Sn Fir N end i ere a e en. 
= ln end dei AR re uhren ER er az 8 
2 5 3 * L 4 »+ 9 * 
ni % „8 2 .> 


Men 


